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Vorwort des Herausgebers 


Das vorliegende Heft Lila Offensive in der DDR hat sich gegenüber der Ankündigung um einen Monat 


verspätet. Wir bitten vielmals um Entschuldigung. 


Das für Januar angekündigte Heft "Leipzig" mß leider ausfallen. Die dortigen Ereignisse sind zu kompliziert. 
als daß sie durch unsere Freundinnen in Osiberlin hinreichend widergespiegelt werden könnten. 
Stattdessen wird ein Heft mit Dokumenten der Initiative Vereinigte Linke erscheinen. Wir hoffen, damit allen 


Leipzig-Interessenten einen gleich interessanten Ersatz zu bieten 
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"Lila gffensiver 
Vorbemerkungen 


Die "Lila Offensive" - kurz die "Lilgu - 
ist eine Ffauengruppe von vie- 
len, die in der DDR im Zuge des gesellschaft- 
lichen Aufbruchs neu entstanden sind. Was uns 
von anderen Gruppen unterscheidet, ist, daß 
wir eine grundsätzliche Bestimmung der Situa- 
tion von Frauen vorgenommen und daraus eine 
Konzeption für unseren "Befreiungskampf" ent- 
wickelt haben. 
Danit den westlichen LeserInnen sinnfällig 
wird, worin die frauenpolitische Vergangenheit 
in der DDR bestand, ist unserem Material 
auzugsweise das Statut des DFD - was bis heute 
gültig ist - vorangestellt. Frauen haben hier- 
zulande kaum frauenspezifisches Selbstbewußt- 
sein, sind trainiert worden, den "Herren" zu. 
dienen, Überbelastung, wenig "Lust" zu Verant- 
wortung und Leitungsfunktionen, Frust in den 
Beziehungen etc. als individuelles Verschulden 
auszulegen, als individuelle Unfähigkeit. 
Diese Minderwertigkeitsgefühle sitzen tief in 
den Köpfen und Seelen. Es ist nicht allein die 
Schuld des DFD (Demokratischer Frauenbund 
Deutschlands), daß die Bewußtseinslage der 
Frauen derart katastrophal ist. Dieser bislang 
einzige Frauenverband der DDR konnte sich 
nicht anders profilieren, als in der Rolle, 
die den Frauen ohnehin zugewiesen wurde. 
Ansonsten hätte er in einem patriarchal-auto- 
ritären System, wie es die DDR war, überhaupt 
nicht bestehen dürfen. 
Die Demagogie von der verwirklichten Gleichbe- 
rechtigung hatte die Absicht, die Frauen mit 
ihren spezifischen Interessenlagen und Erfah- 
rungen zum Schweigen zu bringen. Selbst die 
Frauenforschung - soweit es diese überhaupt 
gab - war keine für die Gleichstellung wir- 
kende Kraft, sie war unengagiert oder wis- 
senschaftlich so verstiegen, daß sie nur sehr 
wenige "Eingeweihte" verstehen konnten. 
Als sich die Lilos erstmals am 11.10.1989 
trafen, standen Wir vor tausend.Fragen. In 
knapp sechswöchiger nächtelanger Arbeit konzi- 
pierten wir unsere Standpunkte und stellten 
uns mit dem ersten Entwurf des Positionspa- 
piers am 23.11.1989 erstmals der Öffentlich- 
keit vor. Aber daß es uns gibt, daß wir 
rebellieren und aufmerksam machen wollen, 
hatte schon unser Aufruf zur Berliner Demon- 
stration für Presse- und Meinungsfreiheit am 
4.11.1989 deutlich gemacht: "Frauen in die 
Offensive" blieb bis heute unser Motto. In- 
zwischen hat die Frauenbewegung die Gründung 
eines unabhängigen Frauenverbandes beschlos- 
sen. Als Vertreterinnen dieses Verbandes sit- 
zen auch Frauen der Lilg an den Runden Ti- 
schen. Das Arbeitspensum übersteigt fast 
unsere Kräfte. Dabei wird die Öffentlich- 
keitsarbeit vernachlässigt, weil wir kaum Mit- 
tel haben, sie zu leisten. Wir brauchen ein 
wöchentliches Publikationsorgan, in dem wir 
unsere Standpunkte zur Tagespolitik öffentlich 
machen können. Soziale Fragen und Probleme 
sind aus der öffentliche werdenden Politik so 
gut wie ausgegrenzt. 
In dieser Materialsammlung sind der erste und 
zweite Entwurf unseres Standortpapieres 
enthalten, Wir "Lilos" sind der Meinung, daß 
diese Papiere nur vorläufigen Charakter haben 
können. Deshalb wollten wir unseren ersten 
Entwurf, den wir sofort für überarbeitungswür- 
dig hielten, nicht in den Medien veröffentli- 
chen. Ohne unser Einverständnis wurde er 
jedoch im Westen gedruckt. 
Um Einblick in unsere "parlamentarische" 
Arbeit am Runden Tisch zu geben, sind dieser 
' Dokumentation unsere Anträge an den Tisch 


angefügt. 


Die Runden Tische haben (bis zu den ersten 
freien Wahlen) die Funktion, Entscheidung- 
der zu Unrecht in den parlamentarischen Gre- 
mien Sitzenden zu kontrollieren und zu beein- 
flussen. Deshalb müssen wir hier Interessen- 
vertretung von Frauen in der Exekutive bewir- 
ken. Auf Regierungsebene fordert der Frauen- 
verband ein Staatssekretariat für Gleichstel- 
lung, auf Stadtebene, im Magistrat von Berlin, 
eine entsprechende Stadträtin. Diese muß 
unterstützt werden durch eine Kommission für 
Gleichstellungsfragen in der Legislative, der 
Stadtverordnetenversamnlung. 

Um den LeserInnen noch einen konkreten Ein- 
druck vom Spektrum unserer Arbeit zu geben, 
seien hier noch die Projekte genannt, die 
"Lila Offensive" demnächst realisieren wird. 
Um unser Wissen über die spezifischen Probleme 
von Frauen besser öffentlich machen zu können, 
richten wir jetzt ein Büro ein, wofür wir 
dringend arbeitserleichternde Ausstattung 
brauchen (Computer, Kopiergerät, Schreibma- 
schine). Wir haben danit einen Anlaufpunkt für 
alle Frauen. Dort angeschlossen sollen ein 
Cafe und ein Kinderspielzimmer mit Betreuung 
für die Kinder unserer Frauen und der Frauen, 
die ins Cafe kommen, sein. Für uns ist wich-. 
tig, daß Kinder kein Hinderungsgrud für Frauen 
sein müssen, sich politisch oder kulturell zu 
betätigen. Weiterhin arbeiten Lilo-Frauen an 
der Vorbereitung eines Frauengesundheitszen- 
trums, - bildungszentrums, einer -zeitung 
sowie eines Haus für bedrohte und geschlagene 
Frauen und einer Mütterkommune mit. 


Katrin Rohnstock, Lila Offensive (Berlin/DDR) 
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STATUT 


des 

Demokratischen Frauenbundes 
Deutschlands R 
Beschlossen 


auf dem X. Bundeskongreß ‚des DFD 
“ im Februar 1975 


Herausgegeben 
Bundesvor: 


chen Fr. enbuindes Deutschlands 


Der DFD anerkennt die führende Rolle der Arbeiter- 
Kuusse und itırer revolutionären Partei, die mit ihrer 
Politik die Forderungen der Frauen nach Frieden, Frei- 
it, Gleichberechtigung und Menschenwürde verwirk- 
Ihre Beschlüsse sind Richtschnur für die Tätigkeit 
Örganisaticn, denn sie entsprechen den Lebensinter- 
ı des Volkes der DDR und damit aller Frauen und 
tier. 
DFD ist mit allen Parteien und Massenorganisatio- 
n, die sich in der Nationalen Front der DDR zusam- 
‚geschlossen haben, fest verbunden und arbeitet mit 
n eng zusammen. - 
7 DFD gehört der Internationalen Demokratischen 
asenföderation an. Durch sein unermüdliches Wirken 
Ser Frieden und Sozialismus hat er wesentlich dazu bei- 
Een daß zwischen den Frauen der Deutschen De- 


ebenden Frauen der ganzen Welt, eine enge herz- 
\.d.e Freundschaft besteht. 

LFD sieht seine Aufgabe darin, alle Frauen mit 
eLe zu unserer sozialistischen Republik zu erfüllen 
“i sie in Treue zu ihr zu verbinden. Das höchste An- 
er der Frauen — die Erhaltung und Sicherung des 
‚ders — bestimmt die Politik unseres Staates. In ihm 
ad die Wurzeln des Krieges beseitigt. Hier wurde die 
leichberechtigung der Frau verwirklicht. Die Gesetze 
‚seres Staates schützen Mutter und Kind und die 
de der Frau. Hier liegt das Glück der Familie und 
air Zukunft der Kinder in guten und starken Händen. 


DER DEMOKRATISCHE 

FRAUENBUND DEUTSCHLANDS 

ist die einheitliche sozialistische Frauenorganisation 
der Deuischen Demokratischen Republik. Er vereint 
Frauen aller Bevölkerungskreise, die sich für die G«- 
ıltung der entwickelten sozialistischen Gesellschait 
in unserem Arbeiter-und-Bauern-Slaat einselzen und 
damit der Sicherung des Friedens dienen. 


Der DFD verkörpert in sich die besten Traditionen der 
fortschrittlichen deutschen Frauenbewegung und die 
samkeit des Willens und Handelns der Frauen 
und Mädchen, unabhängig von ihrer Weltanschauung 
oder ihrem religiösen Bekenntnis. So schmiedeie er 
die Einheit der Frauenbewegung, für die erstmalig in 
der deutschen Geschichte, in unserer Deutschen D.no- 
kratischen Republik, die Grundlüge geschaffen wide, 
Der Kumpf und das Vorbild der größten Führerin der 
deutschen Frauenbewegung, Clura Zetkin, sowie der 
vielen Frayen und Mädchen, die ihre ganze Kraft und 
ihr Leben mutig gegen Militarismus, Faschismus und 
imperialistischen Krieg, für eine friedliche Zukunft des 
deutschen Volkes einsetzten, ist dem DFD Ansporn und 
Verpflichtung für seine gesamte Tätigkeit, 


Der DED wendet sich über selne Mitglieder Iılnuus allen 
Frauen zu, um ein verlrauensvolles und kameradschaft- 
liches Verhältnis zu ihnen herzustellen und ihre Inter- 
essen im Wohngebiet zu vertreien. Er hilft den Frauen 
und Mädchen, die Perspektive unserer sozialistischen 
Entwicklung und ihres eigenen Lebens zu erkennen, 
dimit sie immer bewußter an der Gestaltung der ent- 
wickelten sozialistischen Gesellschaft teilnehmen. Er 
unterstützt das Streben der Frauen, ihre Fähigkeiten 
und Talente allseitig zu entwickeln, ihre Persönlichkeit 
zu entfalten und ihr Leben immer enger mit den gesell- 
schaftlichen Interessen zu verbinden. 


Der DFD leistet seinen Beitrag bei der weiteren Erhö- 
hung des materiellen und kulturellen Lebensniveaus 
unseres Volkes. Er richtet seine Tätigkeit auf die all- 
seitige Stärkung und Festigung unseres sozialistischen 
Arbeiter-und-Bauern-Staates, der für immer und un- 
widerruflich mit der Sowjetunion verbunden und un- 
trennbarer Bestandteil der sozialistischen Staatenge- 
meinschaft ist. - 


Der DFD wirkt dafür, daß die Frau als Staatsbürgerin, 
als Werktätige und als Mutter von allen gesellschaft- 
lichen Kräften aufmerksam gefördert wird. 


Der DFD richtet seine Tätigkeit auf das stärkere Mit- 
wirken aller Frauen an den großen Veränderungen in 
unserem Leben, an der Gestaltung des Zeitalters des 
Friedens untl des Sozialismus. Er nimmt Einfluß, daß 
das Denken ünd Handeln der Frauen immer mehr vom 


sozialistischen Patriotismus und proletarischen Inter- 
nationalismus bestimmt wird und trägt aktiv dazu bei, 
die politisch-moralische Einheit unseres Volkes weiter 
zu festigen. Ei 


Der'DFD setzt sich dufür ein, daß die Frauen in den 
Wohngebieten der Städte und'iır den Dörfern enispre- 
chend, ihren Möglichkeiten an der Entwicklung eines 
regen geistig-kulturellen‘ Lebens teilnehmen, sich die 
Schätze der Kultur aneignen und ihr Wissen ständig 
erhöhen. Er widmet seine Aufmerksamkeit einer in- 
teressanlen und vielselligen Gestaltung der Freizeit, 
die den Frauen Freude und Frohsinn, Entspannung 
und Erholung schafft, Er leistet diese Arbeit gemeinsam 
mit allen demokratischen Kräften in der Nationalen 
Front der DDR. 


Der DFD unterstützt die Frauen, damit sie ihre viel- 
seitigen Aufgaben in der Gesellschaft, im Beruf, in 
der Familie und bej;der Erziehung ihrer Kinder erfül- 
len können. Er fördert ihr Bestreben, ihr eigenes Le- 
ben und das ihrer Familie nach den Grundsätzen der 
sozialistischen Moral und Ethik zu gestalten.‘ Er setzt 
sich dafür ein, daß weitere Erleichterungen für das Le- 
ben der Frauen in den Wohngebieten der Städte und 
in den Dörfern geschaffen werden, 


Durch seine Tätigkeit festigt der DFD die internatio- 
nale Solidarität und Verbundenheit mit den friedli 
benden Frauen der ganzen Welt. Er vertieft ständig die 
unverbrüchliche Freundschaft zu den Frauen der So- 
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wjefunion und mit den Frauen der anderen sozialisti- 
schen Länder. Allen Frauen, die für Frieden und For 
schritt, für Freiheit und nationale Unabhängigkeit ihrer 
Völker eintreten, gibt der DFD Hilfe und Unterstützung 
in ihrem Kampf. Er setzt sich aktiv für die Verwirk- 
lichung der Ziele der Internationalen Demokratischen 
Frauenlöderatlon ein: für Frieden und allgemeine Al 
rüstung, für nationale Unabhängigkeit, für die Siche- 
rung und Verteidigung der. Rechte der Frau und das 
Glück der Kinder-der ganzen Welt, 


‚Um die großen und schönen Aufgaben erfüllen zu kön- 
nen, vor die alle Frauen und Mädchen in der DDR ke- 
stellt sind, strebt der DFD danach, seine Arbeit ständig 
zu verbessern, sie vielfältig und ideenreich zu, gestal- 
ten. Er vervollkommnet die Kollektivität in der Arbeit 
der Vorstände und fördert die Initiative und Schöpfer- 
kraft seiner Mitglieder. Er ist stets darum bemüht, die 
demokratische Zusammenarbeit der Frauen aller Be- 
völkerungskreise weiterzuentwickeln und den nicht sei- " 
nen Reihen angehörenden Fraue. Freund und Helfer 
zu sein, 


REVALISIEREN UND NICHT GERÜGERD 4.11.1989 
SOLIDARITÄT UNTEREINANDER HABEN, 


WERDEN SIE SICH DEN MÄNNERN ANPASSEN a Frauen, wißt ihr, warum 
UND DIE BISHERIGE POLITIK DER wir heute hier zusammen- 
MÄNNER UNTERSTÜTZEN, gekommen sind ? 


( Magarete Mitscherlich-Nielsen ) Es geht um den Umbruch 
= - der gesammten Gesellschaft. 


Frauen in die Offensive ! 


Wir ‘Frauen: der-"lilaDffensivet -wollenuns ‚in den- Prozessder-sozislistischen: 

Erneuerung- einmischen ... mitmischen ... ummischen, 

Wir wollen dies ‘bewußt aus der Perspektive von’ Frauen tun. Frauen: stehen 

immer .noch.in der 2. Reihe in Wirtschaft, Politik urid Wissenschaft. 

Zum Beispiel : 

- 75 % aller berufstätigen Frauen arbeiten in traditionell typischen Frauen- 
berufen 

- werden die traditionell typischen Frauenberufe schlechter bezahlt als 
treditionell typischen Männerberufe 

- arbeiten in Leitungsfunktionen der Wirtschsft nur 20 % Frauen 

- leisten Frauen von den 45 Stunden wöchentlich anfallender Hausarbeit 


34 Stunden 3 
WER SICH NICHT WEHRT KOMMT AN DEE HERD ! 


Diese und andere Probleme müssen Öffentlich gemacht werden ! 

Wir fordern wa. : 

- Höherbewertung frauentypischer Berufe 

- besondere Förderung von Frauen in Wissenschaft und Technik 

- Männer in Berufe des Sozialbereichs 

- Quotenregelung auf allen Gebieten in Politik und Wirtschaft 

- Abbau rollenspezifischer Erziehung 

- Schaffung von Bedingungen, die die Vereinbarkeit von Mutterschaft, als 
auch Vaterschaft und Berufstätigkeit möglich machen 

- eine neue Frauenorganisation, Frauenzeitungen, Frauenzentren, Frauencafes, 
Frauenbibliotheken, ein Frauenforschungsinstitut, Frauenmuseum, Frauen- 
archiv, FRAUENMINISTERIUM E 

- gleichberechtigte Anerkennung nichtehelicher/lesbischer Lebensformen 


Wir kämpfen für eine sozialistische Gesellschaft ohne patriarchale 


Verhältnisse ! - Gemeinsam mit Männern ! 
DIE FRAUENFRAGE IST KEIN RANDPROBLEM ! 


.Es gibt nur zwei Wahrheiten auf der Welt = 1. Männer sind klüger als Frauen 
g 2. Die Erde ist eine Scheibe 


serlin, 10.11.1989 
Frauen in die Offensive} 
Offensichtlich finden sich auch Frauen nicht mehr mit ihrer bis- 
herigen Rolle ab. Sie wollen ihre Sache selbst vertreten, nicht 
nachrufen, was Männer vorgesprochen haben. 
Diesen Anspruch auf Mit- und Selbstbestimrung vertraten sie auf 
der Berliner Demonstration mit einer Frauenabteilung, zu der die 
Gruppe "lila offensive" aufgerufen hatte. 
Mit ihren Transparenten machten sie deutlich; "Onne Frauen geht nict 

- mehr", 

Die kleine Gruppe kämpfte sich an den Demonstranten vorbei bis 
in die ersten Reihen. Ihre Rufe "Frauen in die Offensive", "Frauen 
in die Politik" wurden belächelt, beklatscht, mit Erstaunen und 
Unverständnis quittiert. Wie auch die verteilung der Flugblätter 
ausschließlich an Frauen Reaktionen von Arroganz bis Anfeingung 
hervorriefen. Die Frauen waren überrascht, viele angenehm, andere 
schimpften gereizt:"Wir sind emanzipiert". 
Ein beschlipster Dialogist suchte gar die Aufmüpfigen zur Raison 
zu bringen: Es ginge hier um anderes! "Ja, um Meinungsfreihcit, 
war die Antwort!" 
Auf dem Flugblatt stand's genauer: "wir wollen uns in den Prozeß 
der sozialistischen Erneuerung einmischen, mitmischen, ummischen. 
wir wollen dies bewußt aus der Perspektive von Frauen Tun." 
Um die sozialen Ungleichheiten zuäsEhen Frauen und Männern öffent- 
lich bewußt zu machen und zu verändern stellen sich die Forderungen 
nach Frauenberatungs- und Infozentren, Frauenverlagen, - zeitungen . 
Der DFD erhält für jahrelanges Kochen und Stricken die Rechnung 
auf einem Transparent; "Dienstbar - Folesam - Dumpf". 
Die Frauen sind angetreten, ihre Forderungen nach Gleichstellung, 
ihre Kritik an bestehenden gesellschaftlichen verhältnissen nicht 


wieder zu Randproblemen verkommen zu lassen. 


lila Offensive 


“ unveröffentlicht, geschrieben für FÜR DICH 0 


Arbeitspapier 


Standortbestimmung der Frauen- 
intiative "lila offensive" 


1. Ausgangspositionen 

1.1. Zur Herausbildung und zum Wandel der 
Stellung der Geschlechter in der Gesellschaft 

Im marzistischen Gesellschaftsyerständnis ist 
die Entstehung und Entwicklung sozialer Er- 
scheinungen und Prozesse in letzter Instanz 
zurückführbar auf die Produktionsweise einer 
Gesellschaft. 

Bei der Herausbildung der Klassengesell- 
schaft in frühgeschichtlicher Zeit waren dieje- 
nigen Produktionsmittel, die die Erzeugung ei- 
nes Mehrprodukts ermöglichten, in der Hnad 
der Männer (bedingt durch die naturwüchsige 
Arbeitsteilung). Es entstand Ungleichheit hin- 
sichtlich Macht und Ansehen von Männern ei- 
nerseits und Frauen andererseits. 1 

Der Mann begann über die Frau zu dominie- 
ren, die Frau war dem Mann als erstem Besit- 
zer von Privateigentum in allen wesentlichen 
Aspekten untergeordnet. Dies geschah gleich- 
zeitig mit der Aufspaltung der Gesellschaft in 
Besitzende und Besitzlose, in Herrschende 
und Beherrschte als Folge der Entstehung von 
Privateigentum. 

Die "weltgeschichtliche Niederlage des 
weiblichen Geschlechts"2 ist der Anfang des 
PATRIACHATS, der Herrschaft des Mannes 
über die Frau. 

Die unterschiedliche Stellung der Ge- 
schlechter zu den Produktionsmitteln bzw. zum 
Eigentum an ihnen war die eigentliche Ursa- 
che für die Entstehung der 
"Geschlechtssklaverei". 

Mit der Herausbildung der Klassengesell- 
schaft erfolgte der Übergang von der natur- 
wüchsigen Arbeitlteilung zur gesellschaftlichen 
Teilung der Arbeit nach dem Geschlecht. Die 
Reproduktion geschlechtstypischer Arbeits- 
teilung über Jahrhunderte hinweg bis in die 
Gegenwart ist eine wesentliche Bedii 
komponente für patriachale Unterdrückung. 

Mit zunehmender Ausdifferenzierung der 
gesellschaftlichen Verhältnisse, der Entstehung 
eines vielfältig strukturierten Überbaus, er- 
langte die unterschedliche Stellung der Ge- 
schlechter einer relative Eigenständigkeit. Sie 
wurde ins gesellschaftliche Bewußtsein 


1Diese Formulierung stellt den 
mehrheitlichen Konsens der Gruppe dar. Es 
gab jedoch noch einen anderen Ansatz: Die 
Klassengesellschaft bildete sich durch die 
Umwandlung des Mehrprodukts in 
Privateigentum heraus. Da mehrheitlich 
Männer infolge ihrer sozialen Stellung an der 
Erzeugung des Mehrprodukts beteiligt waren, 
kam es zur Konzentraton von Privateigentum 
in männlicher Hnad. Ursache und Folge dieses 
Prozesses ist die unterschiedliche 
psychosoziale Stellung der Geschlechter. 

2Engels, Friedrich; In: MEW 21. -Berlin, 
1984. -S.61 
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umgesetzt und gestützt durch die jeweils gülti- 
gen Anschauungen in Kunst, Wissenschaft, 
Recht, Bildung und Ideologie. 

Im Laufe der Geschichte der menschlichen 
Gesellschaften war die Stellung der Ge- 
schlechter in der Gesellschaft Wandlungen 
unterworfen. Wesentlich ist hierbei, daß diese 
sich nicht auf den Wandel der Produktions- 
weise allein zurückführen lassen, sondern von 
Veränderungen in den verschiedenen Berei- 
chen des gesellschaftlichen Bewußtseins be- 
gleitet und zu einem nicht unbeträchtlichen 
Teil durch sie bewirkt bzw. ausgelöst wurden. 
Die Geschlechterfrage (d.h. die Frauen- und 
Männerfrage!) ist ökonomisch nicht faßbar, sic 
ist sowohl ein ökonomisches als auch ein sozi- 
alpsychologisches Phänomen. 

Sozialwissenschaftliche Forschungen bele- 
gen, daß sich in der DDR zwar positive Ver- 
änderungen hinsichtlich der Situation und des 
Ansehens sowie des Selbstverständnisses von 
Frauen vollzogen haben, aber dennoch das 
Wesen der gesellschaftlichen Verhältnisse 
noch immer als patriachalisch charakterisiert 
werden muß. Nach wie vor sind männlich do- 
minierte Maßstäbe, Denkweisen und Verhal- 
tensweisen präsent und normbestimmend. 

Folglich ist die Aufhebung des Privateigen- 
tums’ an Produktionsmitteln nicht per se 
gleichbedeutend mit der Aufhebung der so- 
zialen Ungleichheit von Frau und Mann, 
Hierzu es außer sozialistischen Pro- 
duktionsverhältnissen eines tiefgreifenden 
Wandels des gesellschaftlichen Bewußtseins, 
der geistigen Kultur (Kunst, Wissenschaft, 
Ideologie, Alltagsbewußtsein etc.) der Gesell- 
schaft. 


12. Auswirkungen patriarchaler Gesell- 
schaftsverhältnisse 

Die Folgen patriarchaler Verhältnisse sind 
für Frauen und Männer gravierend. Sie lassen 
sich in den verschiedenen Bereichen einer Ge- 
sellschaft ausmachen: E 
Zum einen entstand eine massive Benachteili- 
gung von Frauen in allen Lebensbereichen und 
zum anderen kommt es zu einer Vereinseiti- 
gung der Persönlichkeitsstrukturen von Frau 
und Mann. 

1.- Erwerbstätigkeit 

Traditionell typische Frauenberufe haben 
geringeres Prestige. und werden im Durch- 
schnitt schlechter bezahlt als traditionell typi- 
sche Männerberufe. 
Die Anforderungscharakteristika von "Frauen- 
" und "Männerberufen" unterscheiden sich we- 
sentlich: Frauen sind in der Regel mit mono- 
tonen, sich wiederholenden Tätigkeiten bzw. 
Arbeitsbereichen betraut, Männern hingegen 
obliegen in der Regel die abwechslungsreiche- 
ren und geistig anspruchsvollen Tätigkeiten. 
Männer haben in der Regel bessere Chancen, 
in verantwortungsvolle und mit Entscheidung- 
befugnissen ausgestattete Positionen zu kom- 
men, als Frauen. 

2. Bereich der individuellen Reproduktion 

Hausarbeit und Kindererziehung sowie die 
Sorge um das psychische und physische 
Wohlergehen des Mannes werden noch immer 


in erster Linie der Frau zugeordnet. Man 
spricht über das Problem der Vereinbarkeit 
von Berufstätigkeit und Mutterschaft und nicht 
von der Vereinbarkeit von Beruftätigkeit und 
Elternschaft (vgl. hierzu sozialpolitische Maß- 
nahmen). Daraus resultiert eine objektiv exi- 
stierende Doppelbelastung der Frau mit deut- 
lichen negativen Folgen für die Persönlich- 
keitsentwicklung von Frauen. K 

3. Machtpositionen und Bereich kollektiver 
Wissensbildung 

Frauen haben, selbst bei Vorliegen gleicher 
Kompetenz, wesentlich geringere Chancen als 
Männer, in Positionen mit Entscheidungsbe- 
fugnis und/oder Machtbefugnis zu gelangen. 
Dies gilt für alle Bereiche des gesellschaftli- 
chen Lebens (Wirtschaft, Wissenschaft, Kunst, 
Politik etc.). 


4. Geschlechtsspezifisches Selbstverständnis 


Die Zuordnung bestimmter Tätigkeitsberei- 
che zu Frauen bzw. Männern und die unter- 
schiedliche Bewertung dieser Aufgabenfelder 
führte zu der Herausbildung von Geschlechts- 
rollenstereotypen. Diese waren entsprechend 
den relativ spezifischen Anforderungscharak- 
teristika jeweils durch Vereinseitigung gekenn- 
zeichnet. 

Das Frauenleitbild betont die dienende, auf- 
opfernde und untergeordnete Rolle der Frau, 
ihre Emotionalität, Gefühl, Hingabe, Fürsorge, 
Liebe etc., während das Leitbild für Männer 
auf Führung, Kompetenz, Leistung, Macht, 
Dominanz, Wettbewerb, Rationaltät und 
Feindseligkeit gegen potntielle Konkurrenz 
orientiert. 

Dies bleibt nicht ohne Folgen für das Selbst- 
verständnis von Frauen und Männern und für 
das jeweilige Bild vom anderen Geschlecht. 
Selbstbild, Selbstwertgefühl und die Fähigkeit, 
die eigenen Ineressen zu artikulieren und 
durchzusetzen sind bei Frauen und Männern 
sehr unterschiedlich und stehen einer realen 
Gleichachtung der Geschlechter entgegen. 

5. Recht 

Wir sehen die Freiheit und Würde von 

- Frauen im Rahmen der existierenden gesetzli- 
chen Festlegungen in der DDR in einem unge- 
nügenden Maße geschützt und fordern aus 
diesem Grunde eine Erweiterung, Differenzie- 
rung und Neuformulierung der inhaltlichen 
Festlegungen betreffs des Straftatbestandes 
von Straftaten gegen die Freiheit und Würde 
des Menschen. Diese Forderung betrifft 
sowohl den $122 des StGB der DDR, sowie 
dessen Kommentierung -im Strafrecht der 
DDR. Rigoroser Widerstand ist zu leisten ge- 
gen die alltägliche Praxis von Polizei und Justi- 
zorganen, die es Frauen schwer oder unmög- 
lich machen, ihr Recht auf Schutz von Leben 
und Gesundheit einzufordern. Physische Ge- 
waltanwendung gegen Frauen unabhängig von 
deren Familienstand muß auf Verlangen straf- 
rechtlich verfolgt werden. 


2. Zielstellung der Fraueninitiative 
"Iila offensive" 
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Grundsätzlich ist die Emanzipation von 
Frauen ohne eine wesentliche Änderung der 
Situation der Männer nicht möglich. Der Weg 
zu Gleichstellung und gleicher Wertigkeit ist 
ein gesamtgesellschaftlicher Prozeß, der beid- 
Geschlechter betrifft, wenn auch in unt 
schiedlicher Weise und mit unterschiedlichen 
Konsequenzen. Das schließt u.a. ein, daß 
Männer Privilegien aufgeben müssen. 

Die Tätigkeit der "lila offensive" wird sich 
auf die Belange von FRAUEN konzentrieren. 
Ausgehend von der Tatsache, daß Frauen in 
der DDR in allen der in Punkt 1 aufgeführten 
Bereiche des gesellschaftlichen Lebens Män- 
nern gegenüber im Nachteil sind, sehen wir die 
Notwendigkeit einer Einflußnahme auf gesell- 
schaftliche . Verhältnisse und Prozesse. Unser 
Ziel besteht darin, der Ungleichheit der Stel- 
lung der Geschlechter in der Gesellschaft ent- 
gegenzuwirken. Wir wollen insbesondere die 
Mechanismen benennen und bekämpfen, die 
geeignet sind, die bestehende soziale Un- 
gleichheit von Frau und Mann zu reproduzie- 
ren und festzuschreiben. 

Wir sehen Möglichkeiten und Notwendigkeit 
unseres Wirkens auf drei Ebenen: 

1. Wir wollen dazu beitragen, das Problembe- 
wußtsein hinsichtlich der Stellung und Situa- 
tion von Frauen und Männern in der DDR 
zu erzeugen bzw. bestehendes zu differenzie- 
ren. 

2. Wir wollen Veränderungen in den gesell- 
schaftlichen Bedingungen einfordern, die auf 
die Herstellung realer Gleichstellung von 
Frauen und Männern gerichtet sind. 

3. Wir wollen dazu beitragen, die Fähigkeit von 
Frauen, ihre Situation zu erkennen, ihre ei- 
genen Bedürfnisse und Wünsche zu artiku- 
lieren und schließlich daraus abgeleitete Ab- 
sichten und Forderungen zu realisieren, ent- 
scheidend zu erhöhen. 


3. Selbstverständnis der 
Fraueninitiative "lila offensive" 


Wir verstehen uns als Feministinnen. 
Feminismus ist für uns Interessenwahrneh- 
mung und Interessenvertretung für Frauen - 
unabhängig von ihren Lebens- und Liebesver- 
hältnissen. 

Feminismus ist nach zwei Seiten hin be- 
stimmbar: 

- Feminismus ist eine Art der Sicht auf gesell- 
schaftliche Verhältnisse, die diese bewußt 
unter dem Aspekt wahrnimmt und: analy- 
siert, welchen Platz, welche Rolle und wel- 
che Bedeutung Frauen’ in den verschiedenen 
Bereichen der Gesellschaft haben. Diese, ei- 
ner männerdominierten Gesellschaft fremde 
Sichtweise impliziert Fragestellungen und 
Denkansätze, die sich von den üblichen un- 
terscheiden, und die in der Konsequenz zu 
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und Einsichten führen. 
Feminismus bedeutet, die Geschlechterfrage 
als wesentlich in unser Gesellschaftsver- 
ständnis einzubringen. 

Feminismus ist zugleich die Bezeichnung für 
eine Politik, die konsequent von den Interes- 
sen von Frauen ausgeht und diese zu ver- 
wirklichen sucht. fr 
Feminismus meint in unserem Verständnis 

nicht die völlige Ausgrenzung von Männern. 

Soll eine Gleichstellung tatsächlich praktizier- 

bar, tatsächlich wirkungsvoll sein, muß sich 

männliches Selbstverständnis parallel zu weib- 
lichem Selbstverständnis mitentwickeln. Des- 
halb kann es uns Feministinnen nicht um einen 

Frauenzentrismus gehen, der die Männer nur 

als Objekte behandelt. Es muß unser Anliegen 

sein, ihnen Kenntnis und Anteilnahme an un- 
seren Ansichten zu ermöglichen, damit das 

Wissen, daß die Emanzipation des einen Ge- 

schlechts nur durch die Emanzipation des an- 

deren Geschlechts erreicht werden kann, um- 
gesetzt wird, damit Geschlechterverhältnisse 
zu emanzipierten Verhältnissen werden. 


4. Struktur und Arbeitsweise 


Der Kampf von Frauen um die reale Gelcih- 
stellung bedarf der Doppelstrategie von Auto- 
nomie einerseits und Kooperation/Integration 
andererseits. 

Eigenständige und autonome Organisierung 
und Interessenvertretung von Frauen ist unab- 
dingbar 

1. weil sich Frauen um ihre Befreiung in erster 

Linie selbst kümmern müssen 
2. für die Bewußtseinsbildung und Selbstfin- 

dung von Frauen in Strukturen, die wir frei 

machen wollen von patriarchalen Mustern 
und Zwängen 

3. für die Motivierung von Frauen, für ihre ei- 
genen Interessen selbstbewußt einzutreten 

4. für die Ausprägung eines Bewußtseins hin- 
sichtlich ihrer Situation als mehrheitlich be- 
nachteiligtes Geschlecht. 

Zusammenarbeit und kritische Mitarbeit 
sind notwendig, weil 
1. die Frauenfrage eine gesamtgesellschaftliche 

Frage ist und somit Angelegenheit aller ge- 

sellschaftlichen Kräfte sein muß 
2. die reale Gleichstellung von Frauen nur 

durchsetzbar ist durch und über das Zu- 
sammenwirken von Frauen und Männern in 
allen Bereichen des gesellschaftlichen Le- 
bens. 

Wir verstehen uns als Bestandteil einer un- 
abhängigen Frauenbewegung. Langfristig stre- 
ben wir an, mit einer Fraktion im Parlament 
(Volkskammer) vertreten zu sein. Momentan 
treffen wir uns zwei Mal wöchentlich in einer 
geschlossenen Gruppe. 

Bis jetzt konzentrieren wir uns in unserer Ar- 
beit darauf, konzeptionelle Grundlagen für un- 
ser Wirken zu entwerfen. Für die weitere Ar- 
beit halten wir es außerdem für erforderlich, 
daß sich unsere Gruppe öffnet zur Gründung 
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von thematischen Arbeitsgruppen, um die von 

uns benannten Forderungen und Aufgaben 

bewältigen zu können. Diese Gruppen müßten 
detailliert arbeiten zur 

1. Erforschung und Analyse der realen Situa- 
tion von Frauen (zB. Einkommensverhält- 
nisse, Bildungschancen, soziale Notstände) 

2. Erforschung der Bedürfnisse von Frauen 
(Lebensformen außerhalb der Ehe, Förde- 
rung im Beruf, Gesundheitsberatung, spezifi- 
sche Psychotherapie) 

3. Umsetzung der sich aus den ersten beiden 
Punkten ergebenden Forderungen. D.h. 
konkrete Arbeit für die Veränderung der 
Situation von Frauen. 

Wir streben eine Kooperation mit allen be- 
und entstehenden Gruppen an. 


5. Forderungskatalog 


1. Erwerbstätigkeit 

1. Reale ökonomische Gleichstellung von Frau 
und Mann, sowie freier Zugang von Frauen 
und Männern zu allen Berufszweigen. 

Dazu sind folgende Schritte notwendig: 

- Höherbewertung und bessere Bezahung für 

"frauentypische" Berufe 3 

Förderung der Motivation und des Zugangs 

von Frauen zu wissenschaftlichen und tech- 

nischen Berufen 

- Förderung der Motivation und des Zı 

von Männern zu Berufen des Sozialen Be- 

reichs (Kindererziehung, Gesundheitswesen, 

Dienstleistung) 

Quotenregelung für Leistungs- und Ent- 

scheidungsfunktionen 

- gleiche Entfaltungsmöglichkeiten von Frauen 
und Männern in einem Beruf hinsichtlich 
ihres fachlichen Könnens und Wissens 

2. Eltern- und kinderfreundliche Arbeitsge- 
setzgebung 

dazu sind folgende Schritte notwendig: 

- Förderung der Vereinbarkeit von Mutter- 
schaft als auch Vaterschaft und Berufstätig- 
keit 

- Erweiterung der steuerlichen Vergünstigun- 
gen bzw. finanziellen Zulagen für Kinderer- 
ziehende 

- gleiche Möglichkeiten für Männer und 
Frauen hinsichtlich Teilzeitarbeit 

- Erweiterung der Möglichkeit zur Betreuung 
pflegebedürftiger Angehöriger bzw. Partne- 
Innen, ohne finanzielle Benachteiligungen 


ll. Bereich der individuellen Re- 
produktion 


1. Frauen und Männer übernehmen Verant- 
wortung und Arbeitsaufwand für den häusli- 
chen und erzieherischen Bereich zu gleichen 
Teilen R 

dazu sind folgende Schritte notwendig: 

- Aufhebung der einseitigen Festlegung sozial- 
politischer Maßnahmen auf Mütter 

- Recht und Pflicht zur sozialen Vaterschaft 
2. Entscheidungsfreiheit in Bezug auf Ge- 

staltung von Lebens- und Liebesverhältnissen 


- Abschaffung aller an die Ehe gebundenen 
Privilegien 

- zivilrechtliche Absicherung aller nichteheli- 
chen (z.B. lesbischen) Lebensgemeinschaf- 
ten 

- Demokrratisierung des gesellschaftlichen Er- 


ziehungprozesses 
- Schaffung alternativer Möglichkeiten zur 
Kinderbetreuung und -erziehung 


(Kinderläden, Spielhäuser, Jugendzentren) 


Il. Macht- und Entscheidungsbe- 
reiche 


Die Interessen von Frauen und Männern 
müssen in allen Bereichen des gesellschaftli- 
chen Lebens berücksichtigt werden 

dazu sind folgende Schritte notwendig: 

- Einführung einer. 50% Quotierung bei der 
Aufstellung von KandidatInnen für alle Ebe- 
nen der Volksvertretungen (Volkskammer, 
Bezirks- und Kreistage) 

- Durchsetzung von Quotenregelungen in den 
Leitungen von Parteien und Organisationen 
entsprechend des Anteils von Frauen bzw. 
Männern 

- Zulassung und Förderung alternativer Inter- 
essensvertretungen von Frauen (autonome 
Frauenbewegung) 

- Bildung einer Frauenfraktion in der Volks- 
kammer, in der Vertreterinnen der autono- 
men Frauenbewegung einen gleichberech- 
tigten Platz haben 

- Frauenministerium bzw. Frauenreferat in der 
Regierung als Übergangslösung 


IV. Recht 


1. Überarbeitung des Strafgesetzbuches mit 
dem Ziel, die konsequente Bestrafung jeder 
Form von Gewalt gegen Frauen zu ermögli- 
chen 

2. Herstellung eines gleichberechtigtn Status 
von Männern hinsichtlich des Erziehungs- 
rechtes bei Scheidungen sowie generell bei 

. Wahrnehmung der sozialen Vaterschaft 


V. Sozialisation 


Abbau geschlechtsstereotypischer Verhal- 
tensnormen 
dazu sind folgende Schritte notwendig: _ 

1. Schaffung von Kommunikations- und Be- 
gegnungsmöglichkeiten für Frauen, die es 
Frauen ermöglichen eigene Bedürfnisse zu 
erkunden und zu artikulieren (Frauencafes, - 
clubs, -bibliotheken, -wohngemeinschaften, - 
ferienhäuser) 

2. Entwicklung eines öffentlichen Bewußtseins 
une der Diskussion über die Geschlechter- 
frage 

- Öffaung der Medien für di-ese Problematik 
bzw. Zulassung neuer Frauenzeitschriften, - 
sendungen etc. 

- Veröffentlichung bzw. freier Zugang zu femi- 
nistischen Forschungsergebnissen 
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- Thematisierung und Abbau sexistischer Me- 
dieninhalte 

- Förderung frauengerechter Sprache und 
Sprachverhaltens 

3. Abbau rollenfixierter Erziehung 

- kritische Analyse von Lehrplänen und -bü- 
chern hinsichtlich der Vermittlung von Ge- 
schlechtsrollenstereotypen und Erarbeitung 
neuer Lehrmittel 

- körperfreundliche, enttabuisierte Sexualer- 
ziehung ® 

- Erziehung zur Übernahme gemeinsamer 
Verantwortung für die Schwangerschaftsver- 
hütung, 


lilaoffensive "lilo" 
Kontaktadressen: 


Katrin Rohnstock 
Stargarder Straße 33 
Berlin, 1058 
Tel. 4488261 


Samirah Kenawi 
Schliemannstr. 6 
Berlin, 1058 
Tel.4497424 


Ev Labsch 
K.-Niederkirchner-Str. 21 
Berlin, 1055 
Tel. 4372834 


Sylke Stübner 
Esmarchstr. 7 
Berlin, 1055 
Tel. 4398766 


sofortprogram: Ger lila offensive 


a 
< 


1} sofortiger Zugang zu lien saterialien? Daten, Berichte, Auslysen 
etc,, sie für die Ersuenfrage ic weitläufigen Sinne relevant sind, 


2) Offenlegung aller gesellsch.ftlichen Konzeptionen der Rezierung,, 
insbesondere hinsichtlich der zu ervertenden Konsequenzen für 
‚Frauen, ; r 

3) .Bir fordern Räume, Zinsnzielle kitte), hauptantliche ätkilen; 
soWie den ungebinderten Zugeng zu allen äisäien. (d.h, auch R 
die köglichkeit siner Prauenzsitung end Sensezeiten in Rundfunk 
und Fernsehen. ). 

2) ‚Kir Zordern die Bofartige Schaffung eines Keferates für Frassafene 
gen in der Vilkekanzer, "das Rutscheidungen kinsichtlich: ihrer 
sussirkungen auf die Situation von Frauen kontrolliert, 

In Hinblick auf eine Veränderung der Struktur der volkskanher 
plädieren wir für ein iwei-kumnern-System, ı 

5) kindestens 254-ser Frauen in unserex Land sind Alleinerziehende, 
8% der kindestrentenempfängerInner sind Framen, Der zu erwartende 
Abbau von Subventionen wird diese besonders hart treffen, 5 
Deshalb fordern wir entsgreohendlH”Alfgleich Uber Gehilter, Löhne, . 
Renten bzw,! Stipendien sowie die radikale Eriähung des Kindergeldes 

. und der Alimente, - 

6) ’Kuotierung bei Einstellung and Eatlassung sntapreobeng, der vertikalen 

“und borisontälen beschuftigungsstrukur, 
“Lei wirtschaftlicher Umstrukturierung in Richtung Autonomie 
"wirtschaftlicher Einheiten fordern wir die Schaffung von Eut- 
scheidungsgrozien, in denen u.a, era ass) &leichberechtigtes 
. Butscheidungs- und Kitsprachsrecht haben,  . 
= Im AGB ist die Schaffung von Frauenreferaten in Betriebsleitungen 
festzuschreiben, Diese Frzuenreferate haben die voreringlichste 
Aufgabes bi 
a) bei Entlassung end der vertikalen und torizontelen 
seschäftigungsstruktur ale Guotisrang durchzusetzen, ‚4ilein- 
erziehende ‚genießen Kündigungsschutz (bzw. "sofortige Verzätt- 
lung einer gleichwertigen neuen Arbeitsstelle) . 
d) vei Einstellung sind Frauen nicht zu benachteäligen, (Des ver- 
. Biltnis kinner-Preuen im Arbeitsbereich ar? sich nicht zu 
"Ungunsten von Frauen Verändern.) . 
7) geuerert ist, bei irwerbolosiskeit infolge wirtschaftlicher Unstzux- 
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turierung eine soziale Absicherung zu leisten, 

Kein Subventionsebbeu bei Kultur, Verkehrswesen und Dienstleistungen, 
Kultur una Reisen. dürfen nicht zum Privileg werden, 

Wir fordern den kulltarif im öffentlichen Nahverkehr in Verbindung 
mit einer Umverlagerung der Kosten auf die Benzinpreise, 


Das am 3.Dezember um 10 Uhr in der volksbühne statt- 
findende Frauentreffen ist außerdem als Fest gedacht ı 
Geplant ist ein kleines Programn 

- Lieder und Gespräche 

- die vorstellung verschiedener Gruppen. 

Für Frauen, Kinder und Männer, die mögen, 


Programm und Gründungsversammlung werden im großen Saal 


stattfinden. rür Betreuung der xinder wird gesorgt. 


Ev Labsch: 


Gesprächseinstieg zur 1. öffentlichen Veranstaltung der 
"lila offensive" am 23.11.'89 


Zur frauenpolitischen Situation in der DDR 

Zwei Anliegen sind uns vor allem wichtig, sie vor eine breite 

Öffentlichkeit zu bringen: 

- unsere Unzufriedenheit mit den Ergebnissenvon $40 Jahren 
DDR- Frauenpolitik 

- und unser Interessean einer breiten ee nanne setzung um 
wirkungsvolle Schritte hin zu einer frauengerechten Gesell- 

” schaft, in der auch ahdere hintenanstehende gesellschaft- 
liche Gruppen wie Rentner und Kinder zu ihrem Recht komien 


Wir wollen an den Anfang des heutigen Abendseine‘ kurze “nalyse 
der derzeitigen gesellschaftlichen Situation von Frauen in : 
der DDR stellen. In Unterschied zu einem Großteil europäischer 
Länder ist in der DDR formal-juristischkine Gleichstellung 
von Frau und Mann verwirklicht. Mit Hilfe der sozial-politischen 
lWaßmahmen der 70er und 80er Jahre wurde die den Frauen zuge- 
dachte gesellschaftliche Stellung untermauert. Die Frauenfrage 
geriet als halbwegs gelöst an den “and öffentlichen Bewußt- 
seins. Das drückt sich jetzt aus in einem Defizit an Verlaut- 
barungen der Partei- und Staatsführung zu diesdm Thema, sowie 
in Zußerungen von DFD und Gewerkschaft, die vor Ignoranz und 
Inkompetenz strotzen., Yoch auch von den meisten neu entstandenen 
politischen Gruppen wird die Geschlechterfrage in ihrer gesell- 
schaftlichen Dimension lediglich als ein Anstrich um der Fora . 
willen behandelt. ö 
Der Schein verwirklichter Frauenemanzipation in der DDR trüst. 
ie D5R ist eine mänrzerdominierte, d.h. patriarchalisch organi- 
sierte Gesellschaft. In den vergangenen 40 Jahren wurde die 
Festlegung der Frau auf ihre gesellschaftliche Rolle als nit- 
verdienende Arbeitskraft, Haupterziehungsträgerin und weitge- 
hends Haushaltsführerin von ökonomischen Prämissen bestin.t: 
- als Arbeitskraft gebraucht, sind 91% aller ‚Frauen berufstätig; 
davon arbeiten ca. 30% der Frauen teilzeitbeschäftigt 
- zwar wurden Trauen formal weitgehend die gleichen Qualifika- 
tionsmöglichkeiten eingeräunt;, trotzdem befinden sich 
ca. 75% aller werktäthgen Frauen in typischen Frauenberufen, 
in denen auch die #ntlohnung zum großen Teil geringer ist 
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- Frauen haben kaum Zugang zu bestbezahlten Stellen 

- die Arbeitsinhalte sind häufig von ermüdenden, nmonotonen, 
körperlich und psychisch belastenden Tätiszkeiten dominiert 

- in Entscheidungsgremien sind Frauen unterrepräsentiert 

- es wurde wenig getan, um Männern und Frauen die traditionell- 
weiblichen Berufsbereiche attraktiver zu gestalten 

Nicht besser sieht die Situation von Frauen im gesellschaftlich- 

politischen Leben. aus: 

- mangelnde "ertschätzung ihnen gegenüber drückt sich aus in 
einer wesentlich geringeren Honorierung ihrer Leistungen durch 
Auszeichnungen, Orden u.ä. 

- die Formen gesellschaftlicher Öffentlichkeit sind am män«li- 
chen Lebensmuster orientiert (Anfangszeiten von Veranstaltun- 
gen; Fehlen von Einrichtungen für Frauen im Babyjahr; kleine 
Kinder sind in Gaststätten nicht vorgesehen usw.) 

- es gibt keine angemessene Vertretung von Fraueninteressen 

= DFD und gewerkschaftliche Frauenförderung hatten Alibi- Funk- 
tion und dienten der Legitimation und Durchsetzung der SED+ 
Politik . 

- die Notwendigkeit der Einrichtung von Räumen für eine spezi- 
fische Prauenöffentlichkeit wurde strikt bestritten 

Die DDR- Frauenpolitik sah die Frau insbesondere in ihrer 
sinbindung in den Beruf: einerseits und in die Familie - nicht 
zuletzt unter dem Blickwinkel der Bevölkerungsreproduktion - 
andererseits. Für den mit Frau und/oder Kindern lebenden Kann 
gilt das nicht. Es gibt kaum Veröffentlichangen, die sich mit 
der sozialen Vaterschaft beschäftigen. 

Die sozial- politischen Maßnahmen, die auf eine Verbesserung 

der individuellen Reproduktionsbedingungen vor allem von Müttern 

2 zielen, legen die Frau. fest auf die überkommenen Rollenbilder 
der für Kinder und Haushalt Zuständigen. Wir denken da an den 

Haushaltstag, die 40-Stunden-Arbeitswoche für Frauen mit zwei 

und mehr Kindern, der llöglichkeit zu Teilzeitarbeit aufgrund der 

familiären Situation,. das Babyjahr.u.ä. Sie nimmt danit den 

Platz der "Dazuverdienerin" ein. Ser Schritt zu einer spürbaren 

Aerausdrängung von Frauen aus. dem Arbeitsmarkt im Falle eines 

Übergamgebots an Arbeitskräften liegt nahe. 

Dietswußte Reflexion von Frauen über derartige zu erwartende 

“ntwicklungen steckt erst in den Anfängen. Noch herrscht ver- 

breitet Erleichterung darüber, nicht mehr in dem Maße nit dem 

Jahrzehnte propagöerten Frauenleitbilä konfrontiert zu sein: 
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as 


nänlich der Frau, die “eruf, Familie, Haushalt, Sonderstudiun 

und gesellschaftliche Aktivität in trauter Harmänie mit ihren 

Zhenann und den zwei bis drei Kindefn unter einen Hut bekam. 

Das wirkte sich aus auf die sozial- psychische Situation 

der Frauen: f 

— es entstand Unzufriedenheit mit dem eigenen Leben, dem eige- 
nen Vermögen, wenn frau nicht So gut" war, wie man\ ) erwartete, 
aber unbewußtdiesen Ansprüch an sich hatte; 

- es führte zu enormen physischen und psychischen Überbela- 
stungen und in der Folge zu einer gesunkenen Bereitschaft, 
verantwortung zu übernehmen 2 

- es führte auch zu einem resignativen Annehmender traditio- 

nellen Rollenerwartungen, was zur Folge hatte, auf berufliches 
Fortkomzen zu verzichten 

- eine weitere Folge ist ein übersteigertes Bedürfnis, sich 
selbst und indirekt auch den männlichen Kollegen nachzuwei- 
sen, daß Frauen auch "ihren Mann" im Beruf stehen können - 
häufig unter Vernachlässigung anderer lebebnswichtizer Berei- 
che 

Zusätzlich erschwert wurde die individuelle Reproduktion durch 

Mängel in der Versorgüngslage und im Netz£ der “inrichtungen 

zur Bevölkerungsversorgung. Wieder. sind vor allem Frauen die 

Betroffenen - selbst gestreßt und mit quendelnden Kindern nach 

Arbeitsschluß in "arteschlangen. 

Besonders hart treffen die Folgenverfehlter Sozialpolitik die 

alleinstehenden und älteren Frauen. 

Junge Frauen gehören zum schlechtestverdienenden Bevölkerungs- 

teil, was besonders zu Buche schlägt, wenn sie Kinder zu 

versorgen haben und alleinerziehend sind. Sie sind gegenüber 
jungen Familien bei der Wohnungssuche benachteiligt und haben 
die schlechtesten Voraussetzungen, Kommunikationsmöglichkeiten 

zu finden, j 

Frauen im Rentenalter beziehen in der Regel niedrigere Renten 

als jiänner. In Altersheimen entspricht die Versorgung pflege- 

bedürftiger Fersonen - das gilt natürlich auch für ilänner - 
nicht dem Standard des 20. Jahrhunderts. 

Noch e inige Sätze zun Sexismus gegenüber Frauen: 

Wir meinen hiermit die Benachteiligung von Frauen aufgrund 

ihrer Geschlechtszugehörigkeit. Sie drückt sich in unserer 

Gesellschaft in x 

- einer Unterschätzung und Minderbewertung weiblicher Handlungs- 
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tätigkeit aus | 
- einer zu beobächtenden Reduzierung von Frauen auf ihre 
Sexualität und Gebärfähigkeit , 
- einer Sexualisierung des Frauenkörpers: Zunahme .von Miss- 
wahlen, Striptease u.ä. 
- letztendlich inGewalt gegen Frauenö 
ös ist zu ‚beobachten, daß Männer häufig eigene Entwicklungsbe- 
schränkungen über Frauen kompensieren. 
s ist an der. Zeit, daß für die Frauenproblematik ein öffent- 
liches Bewußtsein wächst. ; = 
Es ist an der Zeit, daß Frauenpolitik von Frauen selbst gestal- 
’ tet wird, daß Trauen am Arbeitsplatz, in. gesellschaftlichen 
Organisationen und in ‚unabhängigen Frauenstrukturen artikulie- 
ren, was ihren Lebensbeäingungen und gan zlieken entspricht. 
Frauen in die Offensive! 


(19.12.1989 wegen Nichtreproduzierbarkeit abgetippt /red.) 


Meine Freundinnen, wissen wir, weshalb wir zusammengekommen sind? Sind 
wir uns dessen bewußt, daß wir auf nichts Geringeres abzielen, als auf 
den totalen Umsturz der gegenwärtigen Gesellschaftsordnung, einen Umsturz 
des ganzen bestehenden Sozialvertrages? ELIZABETH OAKES SMITH 1852 


FRAUEN DES UNABHÄNGIGEN FRAUENVERBANDES RUFEN AUF: 
WIDER VIER EITINSTIGZUENGG 


Frauen seid wachsam ! 
Nach APPETITSHAPPEN : - Begrüßungsgeld 
- BRD - Wirschaftshilfe 
- BRD - Wohlstand - zu Lasten der sog. 3.Welt 
- DDR - Verhandlungen mit dem IWF 
kemmt KOHL-SUPPE : 
- Frauen an den Herd: nur 54% der BRD-Frauen sind berufstätig, 
(DDR: 91,1%), d.h. BRD-Frauen sind ökonomisch abhängiger 
- massenhafte Frauenarbeitslosigkeit: über 1 Million BRD-Frauen 
sind arbeitslos - dazu kommen 400 000 als "stille" Reserve 
- Wie lange noch Recht auf Schwangerschaftsunterbrechung? (8218) 
- freier Zugang zu allen Drogen für unsere Kinder 
Sozialabbau: Baustein des EG-Binnenmarktes 
Vermarktung des weiblichen Körpers: PronograVieh 


WAS BLEIBT UNS - 360-Grad-Wende im patriarchalen Kreis? 


Fangen wir dort an, wo wir aufgehört haben? 


spielen die Möglichkeit einer gerechten Gesellschaft - 
sesellschaftohne: 


ERS MAUS =URIRIS ISTESSIMUULSE-V OL LER ELRSMIOLRSD 
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ir fordern : die Eigenständigkeit der DDR 
und konkret für Frauen : 


insetzung einer Gleichstellungsbeauftragten mit den Kompetenzen einer 

nisterin, u.a. zur Überprüfung aller Gesetze, Maßnahmen, Verordnungen 
und deren Durchführung im Hinblick auf ihre Konsequenzen bezüglich der 
ökonomischen und sozialen Lager der Frauen 

- Sicherung des Rechtes auf Arbeit, insbesondere für Frauen 

- Im Zuge der Erweiterung der Selbständigkeiten von Wirtschaftseinheiten 
forder wir die Einsetzung von Frauenbeauftragten bei den Betriebs- 
leitungen, die mit entsprechenden Kompetenzen auszustatten sind. Es ist 
zu sichern, daß durch Arbeitskräfte-Umstrukturierung, Freisetzung und 
Neueinstelungen kein sozialer Abstieg von Frauen bewirkt wird. 

- Veränderungen im System der Preise, Tarife, Subventionen und Zuwendungen 
dürfen nicht zu ungunsten von Frauen, insb. von Alleinstehenden, Frauen 
mit behinderten Kindern, RentnerInnen, StudentInnen und BezieherInnen 
von Mindest- und Niedrigeinkommen, vorgenommen werden. 
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19.12.1989 
Rede zur Anti-Vereinigungsdemo am 19.12.1989 auf dem platz der 


Akademie 


Liebe Frauen und Männer! 


Unserer Verantwortung gegenüber Zukunft und Vergangenheit be- 
wußt, sind wir in einem Augenblick zusammengekommen, in dem 


das schicksal der Deutschen Nation in ihrer Zweistaatlichkeit 
wieder ohne uns, wieder hinter verschlossenen Türen verhandelt 

und entschieden wird. 

Dabei geht es nicht um die deutsche nation, es geht um Europa, 

ja die ganze welt in einem mit unserem täglichen Brot. 

Kohl ist in der DDR. Aber was verbirgt sich hinter den Reden von 
Vertagsgemeinschaft, Solidarität, Hilfe. 

‚Er kommt als fetter Bruder zum dürren Bruder. 

Genährt hat er sich zum Beispiel an den massenhaft übergesiedelten 
Fachkräften aus der DDR und den kaum erbrachten Reparationsleistun:r 
Deshalb ist er Schuldner von uns. 

Er verheißt uns Teilhabe am sogenannten Reichtum der Industrie- 
gesellschaft, zu den Bedingungen, die der Satte dem Hungrigen 
stellen kann. 

wir befürchten die vVerarmung Kinderreicher, Alleinerziehender, 
Alter, Behinderter. 

Besonders Frauen, die ohnehin durchsennittlich schlechter beza'.t 
sind als Männer , werden Betroffene des Sozialabbaus sein. Die 
Einverleibung der DDR hätte für die Mehrzabä der Frauen verhecrend« 
Folgen. 

Grundlegende Rechte der Frauen wie das auf Arbeit und das auf 
Schwangerschaftsunterbrechung wären erneut in Frage gestellt. 

sie würden eingetauscht gegen den Platz am Herd, ökonomische Ab- 
hängigkeit, Prostitution und Porn ıgravieh. 


Wenn diese Regierungsmänner nicht gemeinsam mit uns dafür sorgen, 
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daß sich unsere Lebensbedingungen nicht versc:lechtern, werden 
wir die jahrtausende alte Vision der Männer wahr machen: 

wir werden uns verweigern. Wir werden sie entlarven als die 
Schuldigen für diese Zustände. 

und: wir werden dies gemeinsam tun mit den Männern, denen genau 
wie uns bewußt ist, daß jeder MENSCH zum Opfer der Ellenbogenge- 
sellschaft wird. 

Die "nützlichen" und "vernünftigen" werte patriachaler Gesellschafts- 
ordnungen gehören nicht zu unserer Utopie. 

wir wollen eine Gesellschaft, die keinen ausgrenzt, die jeder/m 
gleiche Lebenschancen und die Möglichkeit zur Entfaltung all seine r/ 
ihrer Fähigkeiten. 

wir wollen Frauen und Männer lieben, nicht wegen ihres Geldes, 
Geschlechtes oder Prestiges. Sondern wegen ihrer Individualität. 
Die politische Frauenbewegung in der DDR ist noch sehr jung. 

sie fordert ihren eigenen, DDR-spezifischen \jeg, emanzipiert va 
einer Gesellschaft nach männlichem Muster, emanzipiert aber auch 
von femministischen Vorstellungen bürgerlicher Demokratien. 

v'ir haben die Hoffnung auf Selbstvertretung und Mitsprache. 
Deshalb erheben wir unsere inzwischen starke Stimme und: 
protestieren gegen die geplante Aufhebung des Zwangsumtauschs 
bevor nicht sachbezogene Subventionen nach den Prinzipien der 
sozialen Gerechtigkeit auf Personen umverteilt wurden, bevor 
nicht Konzepte erarbeitet, offengelegt und landesweit diskutiert 
worden sind, die die Souveränität der DDR gewährleisten und die 
zrschaffung einer sozial gerechten, ökologischen und emanzipa®o- 


rischen Gesellschaft möglich machen. 


Katrin Rohnstock 


/4 lila Offensive 


212-1989 


Appell 


Mit großer Freude und Erleichterung haben wir die Nachricht 

vom Sturz der Ceausescu-Clique erfahren, die in der Niederschlagung 
friedlicher Demonstrationen des aufbegehrenden Volkes ihre ganze 
Menschenverachtung und Brutalität unverhohlen offenbarte. 


Nun eröffnen sich Möglichkeiten der grundlegenden demokratischen 
Erneuerung der Gesellschaft auch in Rumänien. 


Mit unserer tätigen Solidarität wollen wir ein Zeichen unserer 
Verbundenheit mit dem befreundeten und notleidenden rumänischen 


Volk setzen. 


Wir appellieren deshalb an alle Parteien, gesellschaftlichen 
Organisationen, Initiativgruppen und Religionsgemeinschaften sowie 
an alle Bürgerinnen und Bürger der DDR, Spenden für eine Solidaritä- 
aktion zugunsten des rumänischen Volkes auf das Konto 444 - Kennwort 
"Rumänien" - zu leisten. Über den Spendeneingang und die Verwendung 
werden wir gemeinsam Kontrolle ausüben und öffentlich informieren. 
Wir wenden uns an die Regierung der DDR mit der Bitte, uns beim Kan: 
und Versand lebenswichtiger materieller Güter in Höhe der eingehen‘e 
Spendensumme zu unterstützen. 


Unsere Solidarität - dem rumänischen Volk! 


Solidaritätskomitee der DDR 

Initiative "Solidarität für Rumänien" 

Mahnwache vor der rumänischen Botschaft in Berlin 
Vereinigte Linke 

Neues Forum 


Unabhängiger Frauenverband 
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lila Qffensive, Katrin Rohnstock 


Lila Politik des widerstands - Kritik am Aufruf der sED-PDsS 


zur Demo am 14.1.1990 


Gleichwohl die Erneuerungsbestrebungen der SED ehrenwert sind, 


beHERRscht alter Geist immer noch diese Partei. Wir möchten nicht 


zu Rosa Luxemburg als "hervorragenden Führer"der gehen, wie es im 
Aufruf so massenfreundlich formuliert ist. Wenn überhaupt, war sie 
eine Führerin! Aber gerade das war sie nicht. Entspricht diese 
Bezeichnung einem Verständnis, das die Teilung in "Führer" und 
„Yglken zu überwinden versucht, die Kategorien von "Elite" und 
"Masse" als bürgerliche verstanden hat? 

Rosa Luxemburg faszinierte und fasziniert wegen ihrer Klugheit 

dsd Toleranz, die auf vereinseitigenden Rationalismus verzichtete, 
sie hatte Mut zu ihren Gefühlen, sie machte als Frau Politik, 

ohne sich männlichen Mustern anzupassen. Wäih möchten zu ihr gehen, 
weil wir sie verehren und weil wir die Gefahren von hinterhältigen 
Machtinteressen, von autoritären Umgangsmethoden auch heute sehen. 
und dies nicht nur im Verhalten gegenüber Frauen! 

wenn wir gemeinsam im Sinne Rosa Luxemburgs demonstrieren wollen, 
wieso dann nur für die "sozialen Interessen der arbeitenden 
Menschen" Wieso nicht für Kinder, Alte, Kranke, Frauen, die wegen 
ihrer kranken Kinder nicht arbeiten können? Wo bleibt das 

tiefere Verständnis für das Integrationskonzept des Freiheits- 
begriffs der Luxemburg? - für die Andersdenkenden und Andersseienden? 
Hat sich die SED nicht voschnell eine Idee auf ihre Fahnen ge- 
schrieben, deren Humanismus- und Demokratieansatz nicht einmal 

die Parteispitze aufgearbeitet hat?Bei allem Verständnis für die 
Schwierigkeiten mit der Wahrheit, aber dieser Spruch ist zu keck. 


Ich weiß nicht, wieviele Frauen und Männer wegen ihres Demokratie 
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bekenntnisses eben aus Anlaß. dieser Demonstration 1987 einge- 

sperrt wurden oder ihr Land verlassen mußten. 

Dieses. eilige und oberflächliche. Bemühen auf Korrektur istopeinlich, 
Auf unser aller Lernprogramm steht an erster Stelle, die Autonomie . 
das Selbstvertretungsrecht jeder/s Einzelnen zu begreifen und 

nicht zu richten, rächen, nrederum auszugrenzen. 

Trotz dieses merk-würdigen Aufrufs: wir gehen zur Demonstration, 

auch wenn wir nicht Verstehen? was das “natürliche Erbe des Mensch an" 


(letzter Punkt des"Wofür*) sein könnte, 


u u u LL—L—L—— 


ART.FoO 


ALLFS FÜR DA ÜCHL DES VOLKES 

Zugegeben, für ein kleines Land wie die DAR sind So H:illfarden 

Hark für ubventionen eine sclöno Stanye Gold, Und Frau nickel 

weis sich = wio schon ihre Lrblasser - eins nit der broiten nasse 

wenn sie in "tausenden von Zuschriften" offenzici,tlich ultinotiv 

aufgefordort wurde, Schluß zu uacken mit der Yirtschaftspolitik 

aus Mittags Runmpelkanzors 

Denns irgendwo muS frau ja anfangen! karun dann nicht bei den 

. kinder Subvontionen für Kindersachen? Hart trifft das nur oino 

Gruppo s Kinderreiche, Allsinerziehende und solche, 

Die haben's er schon inner in den Arsch gesteckt gekriegt. ’ 
Mal so'n Hoispiels Eine Kutter nit vier Kindern, dos älteste zehn, 

das jüngste drei Jahre, eins asthhmakrank, eins geht zur Sprach- 
heilsct:ula, Dio hat koinen Hort, Die astlımakranke Tochter muß oft 

zu liause bleibon, Also kann die Mutter koin Geld verdienan gehen, 

zur freien v. rfügung hat dio sechsköpfige Fanfilie sumza sunzaorum 

‚inclus.vo Kindergeld 1200 Hark. 

Aber os gibt ja noch zwei :undert tark Kindergled für alle vier 

xinder zusani:en im Jshr. Und un zuch das nicht zu vorselweigens 

bisker zahlton die Änter, wenn „ic gorade bei Kasse weren aucli 

noch oinon tiietzuschuß, Fekentsinnigerweise-ver- Loider veräiont 

der ttann seit Januar einige mark mehr als das Licit von 1205 Nakr Grutto 
Faniliengosantverdienst. Danit har sich auch das erlodigte 

rarun nun diose Frau nit einen Plakat den ordnungscendzen Ablauf 

des Karl- und Roas - Begängnis bestänkern nuste, bliob den soisten 
nündigen BürgerInnen denn 3 uädeutlich, daS sic sic ere# bescliinpften 
und bospuckten. nicht allos HRBHEEE haben während ikror Unter- 
schriftensaaulung in der Mullorsdorfer Kaufl:alle und rinderreicher = 
stolle ihre sorge geteilt. Ebon noch waren sie als Linderoich 
Hitschelkind dor Regierung - zumindest verbal. plötzlic.: sind sie 
Randgruppa, nach dem Mottor Selber sc :ulda 

niose Regierung tut schon reclt, sich nicht in politischie Abonteuer 
zu stürzen,w&b ee-die Biar- und Benzinpreiserliöung es wären, und 
danit einflusreichoe Bovölkerungskroise zu kränkons ber Lord cit 

dea überkonnenen Muaapitz der Cleichnaci.croil sollen dio solon, 

die sici. ohnehin am wenigsten weiıren können, wo sie dennächst ihr 
Gold für solbst cowählte xinderplagen herbokonaen, Dio kinderpflichton 
zun Glück ver!.indern, daß sio än der Politik vertreten sinde 

oder hat schon nal einor von den auf den Entscheidungsse3seln daran 
gedacht, scinen Antoil sn dor Erzeugung dar Kinder durch Trhöhunß 


der Allinente nitzutragen? 22 


Prinzipiell ist cegen die umverteilung der. sachbezogenen 
Subventionen auf Personen nichss einzuwenden. Aber die Erhöhung 


der Beihilfen wuß in einem realen verhältnis zum Kostenmehrauf- 


wand für teuere Waren stehen. 


Lila Offensive (UFV) 
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Rote Rosa (VL) 


Die Rechnung mit dem Kindergeld 
geht bei Preisvergleich nicht auf 


Sozialabbau beginnt bei Frauen und Alleinerziehenden 


Wieder einmal sind wir mit 
beschlossenen Maßnahmen 
der Regierung konfrontiert, 
die einen ersten Schritt in 
Richtung Sozialabbau mani- 
festieren, der vor allem zu 
Lasten der in der Regel oh- 
nehin schlechter verdienen- 
den Frauen mit Kindern geht. 


Die in den Zeitungen vom. 


13. 1. 1990 angeführten Bei- 
spiele für den Abbau der 
Subventionen bei Kinderklei- 
dung und -schuhen sehen in 
der Mehrzahl Preiserhöhun- 
gen über 100 Prozent vor. Die 
beigefügten Erläuterungen 
suggerieren einen vollstän- 
digen finanziellen Ausgleich 
durch eine Erhöhung des 
Kindergeldes. 

Die veröffentlichte Gegen- 
überstellung von 2,05 Milliar- 
den Subventionen zu 2,1 Mil- 
liarden Zuschüsse zum Kin- 
dergeld läßt sich nicht erklä- 
ren, wenn aus einem ersten 
Preisvergleich (Vergleichs- 
zeitraum 1 Jahr für ein 
Schulkind) ein Mehraufwand 
von 1000,— M hervorgeht, 
dem ein Zuschuß von 540,— 
M jährlich gegenübersteht. 


Ganz besonders wird sich 
dieses Ergebnis verfehlter 
Wirtschaftspolitik auf die so- 
ziale Situation Alleinerzie- 
hender auswirken, die häufig 
auf Grund ihrer familiären 
Situation zu den schlechter 
verdienenden Berufsgruppen 


'höt 
in Schichten arbeiten können, 
Möglt 


3. wel sie nicht; fe 


2. Um soziale Härten für Al- 
leinerziehende zu verhindern, 
verlangen wir eine den Preis- 
erhöhungen entsprechende 
Anhebung der monatlich zu 
zahlenden Unterhaltskosten. 
Dabei sollte ein Mindestbe- 
trag festgelegt und eine Staf- 
dem Net- 


öhkeiten zur“ den erfolgen” 


Weiterqualifizierung haben 
und wegen Krankheit der 
Kinder finanzielle Einbußen 
in Kauf nehmen müssen). 

Da außerdem weitere Preis- 
erhöhungen (z.B. Mieten und 
Grundnahrungsmittel) zu er- 
warten sind, die sie wieder- 
um vorrangig belasten wer- 
den, protestieren wir’ ent- 
schieden gegen einen Abbau 
von Subventionen zu Lasten 
der sozial Schwachen. 

Wir fordern: 
1. Bevor entsprechende Maß- 
nahmen und Verordnungen 
beschlossen werden, müssen 
die Betroffenen in Zukunft 
die Möglichkeit erhalten, ihre 
Erfahrungen und Vorstellun- 
gen in eine breite öffentliche 
Diskussion einzubringen. 


3. Darüber ° hinaus fordern 
wir für alle eine adäquate 
‚Anhebung des Kindergeldes, 
da die Preiserhöhungen bei 
Kinderbekleidung und Schu- 
hen nicht durch den Zuschuß 
von 45,— M bzw. 65,— M aus- 
geglichen werden. Gegen- 
über dieser einfachen Staf- 
telung schlagen wir vor: 


@ 0— 4Jahre 70,— 

@ 5— 8Jahre 8,—M 

9—13 Jahre 100,—M 

@ ab 14 Jahre 140,—M 
Außerdem fordern wir eine 

automatische Anpassung des 


Kindergeldes an die Infla- 
jtionsrate. 


Lila Offensive (UFV) 
Rote Rosa (VL) 


21./72.1.1990 Bediner Zeitung (DDR) 
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Fraueniniative "lila offensive" 


Stanäortpestimmung 


-irbeitspapier- 


In der gesellschaftlichen Umbruchsituation der DDR geraten zuch uns 


zunehmend "Frauen in Bewegung", Frauen sind wie Könner von Gen Be 


mierungen äurch den Zentralistisch-administrativen Sozi 
Frauen vereint aber, deß sie die Krise in besonders bedrokli 
erleben, 


Denn: In der DDR konnte der formulierte Anspruch in 3 


Frauenfrage nicht erfüllt werden. Im Gegenteil - eine insoesc 


den siebziger Jahren verfehlte Prauenpolitik führte zur 


und Verfestigung patrarcheler Strukturen und zuf Rück: 
Emanzipationsprozeß der Frau, 


In der DDR wurde das Ideal einer sozialistischen Gesells 


bestimmter und selbstgestaltender Frauen, Männer unä 


Gesellschaftskonzept geopfert, in dem Menschen ökonomischer 


untergeoränet, fremäbestimmt und letztlich Opjekte von 
Frauenpolitik richtete sich nicht mehr auf das Ziel üer 5 
von Frauen, sondern wurde zum Instrument einer auministretiven Bert 


kerungs- und Wirtschaftspolitik, Kit dem Ziel, die Geburtenrate zu er- 


töhen, schrieb eine staatlich veroränete Sozialpolitik ein 
Gen Frauen die Zuständigkeit für die Familier und Heuserbeit zu. 
Um einer vermeintlich effektiveren Wirtscheft willen verblieben 
in den minderbezahlten, sog. typischen Freuenberufen unä 

kaum auf höhere Leitungsebenen, Dies führte- zur Verfes 


kistorisch überholter gesellschaeftlichen.Arbeitsteilun: 


schlecht, die besonders folgenreich ist: 
- Frauen wird durch die einseitig auf sie festgeschriebene "Vereinhar- 
keit von Beruf und kutterschzft" eine Doppelbelasturg und danit 


eine enorme psychische unä physische Überanstrengung zugemitet, 


- Die Orientierung von Frauen zuf die Hauptverantwortung für Haus- 
und Familiensrbeit verweist sie zwangsläufig in beruf, ?olitik 
und gesellschaftlichem Leben in die zweite Reihe, 


- Frauen haben mehrheitlich die minderbezahlten und minderbewerteten 
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e2= 
Arbeitsplätze, sie erhalten kaum Zugang zu zukunftsträchtigen 
Berufen und Leitungsfunktionen, 

- Die Untersckätzung und Minderbewertung weiblicher Handlungsfähigkeit 
hat die Reproduktion und Verfestigung eines fiskriminierenden 
patriarchelen Frauenbildes zur Folge, 

- In allen Bereichen des gesellschaftlichen Lebns zeigen sich, 
forciert durch die iiedien, Tendenzen der Sexualisierung des Frauen- 
körpers. ( Kisswahlen, Striptease, Pornographie) sowie eine Zu- 
nahme der Gewaltf gegen Frauen, 

- Die Individualität von Frauen und Männern verarmt in einer von 
Kindheit an fremdbestimmten Geschlechtsstereotypen Erziehung 

- Das Selbstwertgefühl und die Fähigkeit, die eigenen Interessen zu 
artikulieren und durchzusetzen sind bei Frauen als Folge der Dis- 
kriminierung geringer ausgeprägt als bei kännern, e 

Die Diskriminierung von Frauen wird als Sexismus bezeichnet, 

Sexismus ist Ausdruck patriarchaler Verkältnisse und bezeichnet die 

Unterdrückung, Herabwürdigung und Benachteiligung von Menschen auf- 

grund ihres Geschlechts, 

Wir Frauen der "lila offensive" gehen davon aus, daß die Frauenfrage 

in der DDR nicht gelöst ist, Das bedeutet auch: Die Beseitigung der 

kapitalistischen Produktionsweise ist zwar eine Voraussetzung, aber keine 

Garantie für die Aufhebung patriarchaler Unterdrückung, Diese Art von 

Unterärückung besitzt eine klassen- und systemübergreifende gesant- 

kulturelle Dimension, Dieser Tatsache müssen sich Frauen bewußt werden, 

Nur von ihnen kann die Initiative zur Veränderung der Situation ausgehen, 


ive "lila offensive" 


Das Ziel der"lila offensive" ist die Gleichstellung von Frauen und Männern, 
die zu einem qualitativ neuen Fer ktananis der Geschlechter und damit 

zu einer neuen Qualität der gesellschaftlichen Verhältnisse führt, 

Die Gleichstellung der Geschlechter gehört für uns zu den Grundwerten einer 
sozialistischen Gesellschaft, Das durch uns angestrebte elternative 
Gesellschaftsmodell sieht in den selbstbestimmten individueilen Ent- 
wicklungsmöglichkeiten für Frauen, Männer und Kinder das eigentliche 

Ziel. Wirtschaft, Politik und gesellscheftliche Öffentlichkeit müssen 
Instrumente zur Realisierung dieses Gesellschaftsmodells sein und nicht 
umgekehrt, 

Wir wollen uns beteiligen am Aufbau einer sozialistischen Gesellschaft, 

die ökologisch, demokratisch, feministisch, mltikulturell, nichttota- 


litär und sozial gerecht ist al 
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- die nicht konsum- und konkurrenzorientiert ist 

- ohne soziale Benachteiligung aufgrunä des Geschlechts, der Lebensform, 
der Sexualität, des Alters, der Ezutfarbe, der Sprache und aufgrund von 
Behinderungen ö 

Wir treten ein für eine umweltbewußte Alternative zur gegenwärtigen patriar- 

chalen Ü:rtschaftsweise, die die Netur zum Objekt eines an Quantität 

orientierten Fortschrittskonzepts macht, Nicht der Grad der erreichten 

Naturbeherrschung ist Maßstab für den Grad der Kulturentwicklung, sondern 

der verantwortungsvolle Umgang des kienschen mit sich und seiner Umelt, 

Wir sind für eine radikalere Bestimmung des Leistungszerziämieizsesbegriffs, 

Das Leistungsverstänsnis muß an den Fähigkeiten und Möglichkeiten des 

Individuums orientiert sein und nicht einseitig von den Kriterien der 

ökonorischen Effektivität und Verwertbarkeit ausgehen, Das heißt: 

Der ganzheitliche Lebenszusammenhang mıß Grundlage der Bewertung sein, 


Wir Frauen der "lila offensive" wollen insbesondere die kecharismen und 
Strukturen benennen und beseitigen, die soziale Ungleichheit von Frauen 
und Männern reproduzieren und festschreiben; 

1.). Wir wollen dazu beitragen, das Problembewußtsein hinsichtlich der 
Stellung und Situation von Frauen herauszufordern bzw. bestehendes 
differenzieren, 

2.) Wir wollen Veränderungen in gesellschftlichen Bedingungen einfordern, 
die euf die Herstellung realer Gleichstellung von Frauen unä Kännern 
gerichtet sind, 

3.) Wir wollen dazu beitragen, die Fähigkeit von Frauen, ikre Situation 
zu erkennen, ihre eigenen Beäürfnisse und Wünsche zu artikulieren 
und schließlich deraus ebgeleitete Absichten und Forderungen zu 
realisieren, entscheidend zu erhöhen, 


3», Slbstverstänänis der Fraueninitietive "lila offersive” 


Wir verstehen uns als Feministinnen, 


Frauen sinä in der DDR in den meisten 5er en Ges gesellschaftlichen 
Lebens kEnnern gegenüber benachteiligt (vgl. such Auseaugspitsz#ier ). 
Feminismus ist für uns Interessenwahrnehmung und Interessenvertretung 
für Frauen im Sinne der Gleichstellung der Geschlechter - unabhängig 
von ihren Lebens- und Liebesverhältnissen, 
Feminismus ist nach zwei Seiten hin bestimmbar: 
- Feminismus ist eine Art der Sickt auf gesellschaftliche Verhältnisse, 
Sie analysiert und nimmt äjese bewußt unter der Aspekt wahr, welchen Pla tz, 


welche Rolle unä welche Bedeutung Frauen in der verschiedenen Bereichen 
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der Gesellschaft haben, Diese ‚pefttiarchal@säten Gesellschaftsverhält- 
nissen fremde Sichtweise impliziert Fragesö#llungen und Denkensätze, 
die sich von äen üblichen unterscheiden und in der Konsequenz zu neuen 
wissenschaftlichen Einsichten und Lebensformen führen, Sie schliest 
auch Werte wie Phantasie, Kreativität, Emotionalität, Umweltempfinden 
und Körperselbstverständnis eir, 

- Feminismus ist zugleich die Bezeichnung für eine Politik, die das Ziel 
hat, das Geschlechterverhältnis als kachtverhältnis aufzuheben, 

Eine feministische äicht- und Handlungsweise bezüglich der gesellschaft- 
lichen Umgestaltung ist in unserem Verstänänis solange nötig, tis Frauen 
und känner einander als gleichwertige PartnerInnen begegnen, 


Wir solidarisieren uns mit all jenen, die durch die bestehenden gesellschaft- 
lichen Strukturen ohne eigenes Zutun soziale Benachteiligung erfahren, 


Der Kampf von Frauen um die reale Gleichstellung bedarf einer Doppel- 

strategie von Autonorie/Eigenständigkeit einerseits und Kooperation/ 

Integration andererseits, 

Eigenständige und autonome Organisierung und Interessenvertretung von 

Frauen ist unabdingbar 

1. weil sich Frauen um ihre Befreiung in erster Linie selbst kümmern 
müssen, g i 

2. für die Bemußtseinsbildung und Selbstfinäung von Frauen in Strukturen, 
die wir frei machen wollen von paträarchalen Mustern und Zwängen, 

3. für die kotivierung von Frauen, für ihre eigenen Interessen selbst- 
bewußt einzutreten, 

4. für die Ausprägung eines Bewußtseins hinsichtlich ihrer Situation 
als mehrheitlich benachteiligtes Geschlecht, 

Zusammenarbeit und kritische Mitarbeit sinä notwendig, weil 

1. die Frauenfrage eine gesamtgesellschaftliche Frage ist und somit An- 
gelegenheit aller gesellschaftlichen Kräfte sein muß, ; 

2, die reale Gleichstellung von Frauen nur äurchsetztbar ist durch das Zusam- 
menwirken von Frauen und kännern in allen Bereichen ües gesellschaftliche n 
Lebens, 


- Die Frauengruppe "lila offensive" als Gruppe und die durch sie zu bilden- 
den thematischen Arbeitsgruppen und konkrete Projekte sind Frauen vor- 
behalten, 

- Die "lila offensive” ist unabhängig von anderen Perteien und Organisationen. 

- Wir verstehen uns als eigenständige Fraueninitiative innerhelb des unab- 
hängigen Frauenverbandes, 3 L = 


Wir girgben eine Kooperstion und punktuelle Zusammenarbeit mit Parteien, 
gese}ipgheftlichen Organisationen und autonomen Gruppen an, äje in der 
freuenpplitischen urd gesellschaftsstrategischen Zielstellung unseren 
Vorstellungen entsprechen bzw. nahe kommen, 


Gliederung: 

1. Politik und Wirtschaft 

2. Bereich der individuellen Reproduktion 

3. Individuelle Entfaltung der Persönlichkeit 
4. Sozialisation 

5. Recht 

6. Sexuelle Selbstbestimmung 


7. Gewalt gegen Frauen 
Berichen in 


8. Sensibilisierung für die Frauenfrage y Mejdiratan, 


Vorbemerkung: 

Für die Umsetzung unserer gesellschzftlichen Vorstellungen sehen wir 

folgende Grundbedingungen als notwendig en: 

- Die Souveränität der DDR ist zu bewahren, 

= Rügtungsausgaben sind radikal zu reduzieren und zugunsten von sozial 
Schgächeren umzuverteilen, 

« Internationale und nationale Konflikte sinä mit friedlichen kKitteln 
zu lösen, 

- Das Recht auf Arbeit ist für jede und jeden grundsätzlich zu sichern, 

- Es darf keine Reorganisation unserer Gesellschaft zugunsten kapitali- 
stischer Verhältrisse geben, 

- Antifaschisms, Antiimperialismis und Antissalinismus sollten Fesens- 


elemente unseres bandes sein, 


1. Politik und Wirtschaft 

Die Interessen von Frauen müssen in allen Bereichen des gesellschaftlichen 
Lebens Berücksichtigung finden, 

Deshalb fordern wir: 

- Quotierung in zellen kachtbereicher von Politik und Kirtschaft 

+ Quotierungsmodelle sind zu erarbeiten unä stufenweise umzusetzen 

- Dafür sind die materiellen unä ideellen Voraussetzungen zu schaffen, 


La 
- Erarbeitung neuer Bewertungskriterien für Leistung 


- öffentliche Diskussion der Quotierung im Sinne einer Sensibilisierun 
für dieses Problem und die Notwendigkeit der Durchsetzung 


-(Quotierung ist entsprechend gesetzlich zu fixieren 


> 


1.1. Politik 

Folitische Entscheidungen auf allen Ebenen werden in Zukunft nicht mehr 

ohne Frauen zu treffen sein, 

Deshslb fordern wir: . 

- Einführung einer 50% Quotierung bei der Aufstellung von KandidatInnen 
für alle Ebenen der Volksvertretungen (Volkskammer, Bezirks- und Kreis- 
tage) 

- Durchsetzung von Quotenregelung in den Leitungen von Parteien und Or- 
ganisationen entsprechend dem Anteil von Frauen und körnern 

— Zulassung und Förderung alternativer Interessenvertretungen von Frauen 

- xxx Zulassung des Unabhängigen Frauenverbandes und 

- Bereitstellung von Räumen und der mäteriell-technischen Basis zum 
Aufbau und zur Koordination der Arbeit des Frauenverhandes 

- parlamentarische Gewaltenteilung in Bezug auf Fraueninteressen und ihre 
Vertretung 

- bis Kai ein Prauenreferat in der Regierung, eb lei Bildung eines Staats- 


sekretariats auf Regierungsebene 


1.2. Wirtschaft . 

1.2.1. Ökologischer Umbau der Industrie unä Landwirtschaft 

Die bisherige Entwicklung der Wittschaft in unserem Land hat den selbst- 

verschuldeten beäroklichen Zustand unserer Umelt mißachtet und nur 

unzureichende Kaßnahmen zu ihrer Gesundung veranlaßt, 

Deshalb fordern wir: 

- Ökologiegerechter Umbau der Inäustrie und Lendwirtschaft 

- Forschung und Umsetzung alternativer liethoden der Ressourcennutzung 

- Beachtun/Erhaltung der natürlichen Kreisläufe 

- Sensibilisierung für authentisch menschliche Bedürfnisse z,E, Ernährungs- 
weise 

- tägliche Information über alle Umeltdaten in allgemeinverständlicher 
Sprache und zu festen Zeiten 

1.2.2, Sozialer Umbau der Wirtschaft 

Wir foräiern: 

+ den besonderen Schutz des verfassungsmäßigen Kechts auf Arbeit vor allem 
für Frauen bei der bevorstehenden Wirtschefts- und Verwaltungsreiorm 

+ bei Arbeitskräfteumstrukturierungen, Freisetzungen, Neueinstellungen 
darf es keinen sozialen Abstieg von Frauen geben 

+ Wirtschaftsvereinbarungen mit ausländischen Staaten und Firmen dürfen 
keine frauendiskriminierenden Regelungen enthalten 

> Schaffung von Betriebsräten, einschließlich ihrer Frauenbeauftragten 


mit entsprechender Kompetenz in den jeweiligen Einrichtungen 
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- Reduzierung der gesellschaftlich notwendigen Arbeitszeit 

1.2.3. Erwerbstätigkeit 

Die reale ökonomische ökonomische Gleichstellung von Frauen und KEönnern 

sowie freier Zugang von Frauen und Wännern zu allen berufszweigen ist 

zu erreichen, 

Deshalb fordern wir: 

-Höherbewertung und bessere Bezahlung sog. "frauentypischer"Berufe 

- Förderung der kotivation unä des Zugangs von Frauen zu wissenschaft- 
lichen und tec mischen Berufen, auch durch entsprechende strukturelle 
Veränderungen 

- Förderung der kotivation und des Zugangs von kännern zu Berufen des 
sozialen Bereichs (Kindererziehung, Gesundheitswesen, Dienstleistung) 

- gleiche Entfaltungsmöglichkeiten von Frauen und kiönnern in einem Beruf 

- Quotierung der Lehrstelien, um treditionelle Besetzungen bestimmter 


Berufe aufzubrechen 


1.2.4. Eltern- und kinderfreundliche Arbeitsgesetzgebung 

- Förderung der Vereinparkeit von lutterschaft u n ä Vaterschaft und 
Berufstätigkeit 

— Erweiterung der steuerlichen Vergünstigungen bzw, finanziellen Zulagen 
für .Kindererziehende 

- gleiche Möglichkeit für Frauen und Känner hinsichtlich Teilzeisarbeit 

— Erweiterung der üöglichkeit zur betreung pflegebedürftiger Angehöriger 
ohne finanzielle Benschteiligungen 


2. Bereich der indiviäuellen Reproduktion 

Frauen und #ärner übernehmen Verahtwortung und Arbeitsaufwand für 
den häuslichen Bereich zu gleichen Teilen, 

Dazu sind .folgendef Schritte notwendig: 

-Erweiterung/Neudefinitior des Begriffes Arbeit, so daß er auch die 
inäividuelle Reproduktion als Leistung für die gesamte Gesellschaft 
umfaßt, ; 

+ Aufhebung der einseitigen Festlegung sozialpolitischer Kaßnalmer auf 

kütter 

— Recht und Pflicht zur sozialen Vaterschaft 

Erhöhung des Vergesellschaftungsgrades der inäiviäuellen Reproduktion 

durch: 

- qualitative und quantitative Verbesserung der gesellschaftlichen 

Kinderbetreuung und der Betraung älterer BürgerInnen, Förderung 
elternativer Konzeßte, v.2. auch der Heimerziehung 


— kusbau und Verbessenung der Dienstleistungen 


- Ausbau der Infrastruktur, v.a, des Verkehrswesens nach ökologischen 


Gesichtspunkten 53T R 


3. Individuelle Entfaltung der Persönlichkeit 
tscheidungsfreiheit in Bezug auf die Gestaltung von Lebens- und 

Liebesverkältnissen 

-Abschaffung aller an die Ehe gebundenen Privile-i-: °:--- —.” "]ich 

Adoption) 

- zivilreshtliche Absicherung eller nichtehelichen (einschl.lesbischer) 
Lebensgemeinscheften 

- rechtliche Grundlagen zur Existenzsicherung aller Alleinerziehenden 

- Legalisierung von Selbsthilfegruppen 

- Schaffung materieller und ideeller Voraussetzungen, üamit RentnerInnen 
ihr Leben selbstbestimmt gestalten können 

- Schaffung materieller/ideeller Voraussetzungen zur Integration Behin- 
üerter in der Gesellschaft 

- heubestimmung des Verhältnisses zu sogenennten sozialen Ranägruppen, 
Abbau von Vorurteilen und der Kriminalisierung 


- Enttabuisierung des Todes unä soziale Integratim Sterbender 
4, Sozialisation 


‘Abbau geschlechtsstereotyper Denk- und Verhaltensnormen äurch Abbau 

rollenfixierter Erziemung 

- kritische Analyse von Lehrplänen und - Büchern hinsichtlich der 
Vermittlüng von ßeschlechtsrollenstereotypen und Erarbeitung neuer 
Lehrmitiel 

- enttabuisierte Sezualerziehung 

- öffentliche Thematisierung in üen kedien 

- Erzielung zur Übernahme gemeinsamer Verantwortung für die Schwanger- 
schaftsverhütung, Schwangerschaft,Geburt und das Leben mit Neugeborenen 


5.Recht 

- das in der Verfassung fixierte Recht der Gkeichberechtigung von kann 
und Frau sollte durch Verfassungsgerichtsbarkeit konkret einklagbar 
sein 

- Überarbeitung des Itrafgesetzbuches mit dem Ziel der konsequenten 
Bestrafung jeder Form von Gewalt gegen Frauen ( einschläeßlichyEhe) 

- Herstellung eines gleichberechtigten Status von kännern hinsichtlich 
Ges Erziehungsrechtes bei Scheidungen sowie generell bei Wahrnehmung 


sozialre Vaterschaft 


Erweiterung des Adoptionsrechtes und unbürokratischere Handhabung 
- Humanisierung/Enttabuisierung des Strafvollzugs unter Berücksichtigung 
der besonderen Situation von Frauen 


+ Änderung des Wehrdiestgesetzes (keine Einbeziehung von Frauen) 
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6. Sexuelle Selbstbestimmung 

Zu den elementarsten Rechten der Frau gehört die Selbstbestimmung 

über ihren Körper, 

-Sicherung des Rechtes Auf Schwangerschaftsabbruch 

- psychosoziale 3egleitung/Beratung von Frauen vor, nach und während 
des Schwangerschaftsabbruchs 

- Eumanisierung des Gesundheitswesens,v.a. der gynäkologischen Betreuung 

- Zulassung/Gleichberechtigung alternativer kedizin und feministischer 
katurheilverfahren 

- Strengste Überwachung und rechtliche Eingrenzung der Gen-Forschung, 
swose der Gen- unä Reproduktionstechnologien 

- öffentliche Diskussion unä Abbau von Denk- unä Erziehungsmechanismen, 
die heterosezuelle Orientierung einseitig domirierenä festschreibt 

z höglichkeit der Stezilisetion auf eusdrücklichen Wunsch für beide Geschlechter 


7. Gewalt gegen Frauen 

Die ensteigende Tendenz zur Gewalt gegen Frauen und Kinder sollte omme 

Senstionsgier öffentlich gemacht unä diskutiert werden, 

- Enttabuisierung der Tatsache von Gewalt und sexistischen Verhaltens- 
weisen gegen Frauen 

- em Arbeitsplatz/Öffentlichkeit/iiedien 

- in der Partnerschaft 


- Bewußtmachen des Ausmaßes sexueller Gewalt insbesondere von Vergewaltigun- 
gen, Veröffentlichung von Zahlen, Abschätzung der Dunkelziffer kiz 
einschließlich der Tötungsverbrechen 

+ kaßnahmen zum Schutz von Frauen gegen Gewalt (Ngirufnumner ‚Köglivhkeit 
der Nutzung von Dienstabteilen in Nachtzügen, Frauentaxidienst) 

+ Einrichtung von Frauenhäusern für Frauen/Kinier in Notsituationen 

- Sensibilisierung für Ausgrenzung, Diffamierung unä Beleidigung von Frauen 
durch Sprache 

- Öffentlichmachen von Prostitutior in Vergangenheit und Gegegnwart und 
Aufdeckung der Ursachen/köglichkeiten der Eindämmung 

- keine Kriminalisierung von Prostitution 


- Kampf gegen Pornographie 


8.Sensibilisierung für die Frauenfrage 
Schaffung von Kommunikations- und Begegnungsmöglichkeäiten für Frauen, 
die es Frauen ermöglicht, eigene Bedürfniss e zu entüecken und zu artikulieren, 
(Frauencafes,-clubs, -bibliotneken,-wohngemeinschaften, -ferienhäuser) 


- Entwicklung eines öffentlichen Bewußtseins und der Diskussion über die 
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Frauenfrage/Geschlechterfrage 

- Öffnung der kiedien für diese Problematik, Zulassung neuer Frauen- 
zeitschriften, Senäungen etc. 

- Veröffentlichung und freier Zugang zu feministischen Forsähungsergeb- 
nissen 

-Thematisierung und Abbau sexistischer kedieninhalte 

- Förderung Frauengerechter Sprache und Sprachverhaltens 

- Förderung von Frauenforschung/ Frauenforschungsinstitut 
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6.Exkurs 


„ Ausgangspositionen 
Zur Herausbildung und zum Wandel der Stellung der Geschlechter 
in der Gesellschaft 


Im marxistischen Gesellschaftsverständnis ist die Entstehung und 
Entwicklung sozialer Erscheinungen und Prozesse in letzter Instanz 


| zurückführber auf die Produktionsweise einer Gesellschaft. 


Bei der Herausbildung der Klassengesellschaft in frühgeschichtlicher Zeit 
waren diejeßigen Produktionsmittel, die die Erzeugung eines =“ehre 
Produkts ermöglichten, in der ®and der Männer (bedingt durch die 
naturwüchsige Arbeitsteilung). Es entstand Ungleichheit hinsichtlich 
Macht und Ansehen von Männern einerseits und Frauen endererseits, (1); 
Der “ann begann über die “rau zu dominieren, die Frau war dem Mann 

als erstem Besitzer von Privateigentum in allen wesentlichen Aspekten 
untergeordnet. Dies geschah gleichzeitig mit der Aufspaltung der Vesell- 
schaft in Besitzende und °esitzlose, in Herrsohende und Beherrschte 

als Folge der Entstelung ven Privateigentum, 

Die "vweltgesohiohtliohe Niederlage des weiblichen Geschlechts" (2) ist 
der Anfang des PATRIARCHATS, der Herrsohaft des Mannes über die Frau, 


Die Önterschiedliche Stellung der Geschlechter zu den Produktionsmit- 
teln bzw, zum Rigentum an ihnen war die eigentliche Ursache für die 
| Eutstehung der "Geschlechtssklaverei". 


La nn 
| (1). Diese Formulierung stellt den mehrheitlichen Konsens der Gruppe 
dar. Es gab jedoch noch einen anderen Ansatz: Die Klassengesell- 
schaft bildete sich duroh die Umwandlung des Mehrprodukts in 
Privateigentum heraus, Da mehrheitlich Känner infolge ihrer so- 
zislen Stellung an der Erzeugung des “ehrprodukts beteiligt 
waren, kam es zur Konzentration von Privateigentum in männlicher 
Hand, Ursache und Folge dieses *rozesses ist die unterschidliche 
psychosoziale Stellung der Geschlechter, 


(2) Engels, Friedrich,-In: MEW 21.-Berlin, 1984,-5,61 
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Mit der Herausbildung der Elassengesellschaft erfolgte der Übergang 
von der naturwüchsigen Arbeitsteilung zur gesellschaftlichen Teilung 
der Arbeit nach dez Geschlecht, Die Reproduktion geschlechtstypischer 
Arbeitsteilung über Jahrhunderte hinweg bis in die “egenwart ist eine 
wesentliche Bedingungskomponente für patriarchale Unterdrückung, 


Mit zunehmender Ausdifferenzierung der gesellschaftlichen Verkältnisse, 
der Entstehung eines vielfältig strukturierten Überbaus, erlangte die 
unterschiedliche Stellung der Geschlechter eine relative Bigenständig- 
keit, Sie wurde ins gesellschaftliche Bewußtsein umgesetzt und gestützt 
durch die jeweils gültigen Anschauungen in Kunst, Wissenschaft, Recht, 
Bildung und Ideologie, 

Im Laufe der Geschichte der menschlichen Gesellschaften war die Stel- 
lung der Geschlechter in der Gesellschaft Wandlungen unterworfen, 
Wesentlich ist hierbei, daß diese sich nicht auf den Wandel der Pro- 
duktionsweise allein zurückführen lassen, sondern von Veränderungen 

in den verschiedenen Bereichen des gesellschaftlichen Bewußtseins be- 
gleitet und zu einem nicht unbeträchtlichen Teil durch sie bewirkt bzw, 
ausgelöst wurde, Die Geschlechterfrage (d.h, die Frauen- und Männer- 
frage!) ist ökonomisch nicht faßbar, sie ist sowohl ein ökonomisches 
als auch ein sozialpsychologisches Phänomen, 


Folglich ist die Aufhebung des Privateigentums an Produktionsmitteln 
nicht per se gleichbedeutend mit der Aufhebung der sozialen Ungleich- 
heit von #zau und Mann. Hierzu bedarf es außer sozialistischen Produk- 
tionsverhältnissen eines tiefgreifenden Wandels des gesellschaftlichen 
Bewußtseins, der geistigen Kultur (Kunst, ‚Wissenschaft, Ideologie, 
Alltagsbewußtsein etc.). der Gesellschaft, 


Sozialwissenschaftliche Forschungen belegen, daß sich in der DDR zwar 
positive Veränderungen hinsichtlich der Situation und des Ansehens 
sowie des Selbstverständnisses von Frauen vollzogen haben, aber dennoch 
das Wesen der gesellschaftlichen Verhältnisse noch immer als patriar- 
chalisch charakterisiert werden muß, Nach wie vor sind männlich do- 
minierte Maßstäbe, Denkweisen und Verhaltensweisen präsent und norm- 
bestimmend, 
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Antrag der - »hängiygen Frauenverbandes der 
DDR _an den «unden Tisch 


Angesichts der desolaten politischen, wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Situation auf allen Ebenen 
hierzulande ist besonders die soziale Lage von Frauen 
gefährdet. Wir setzen uns ein für eine Wirtschaftspoli- 
tik, die gleichwertig eine effektive, ökologisch-soziale 
und eigenständige Entwicklung der DDR beinhaltet. Mit 
der Ausrichtung auf ein sozial-progressives und ökolo- 
gisches Gesellschaftssystem wollen wir einen eigenen 
Beitrag zum europäischen Haus einbringen, der nicht auf 
Kosten der Länder der dritten Welt geht. In diesem Rah- 
men fordern wir für die Durchsetzung von Frauen- und 
Gesellschaftsinteressen die sofortige Umsetzung nach- 
folgender Maßnahmen: 


ale 

Einsetzung einer Gleichstellungsbeauftragten mit den 

Kompetenzen einer Ministerin. 

In den Kompetenzbereich dieser Gleichstellungsbeauftrag- 

ten fällt 

- die Überprüfung aller Gesetze, Maßnahmen, Verordnungen 
und deren Durchführung (i.f.: Gesetze usw.) im Hinblick 
auf ihre Konsequenzen bezüglich der ökonomischen und 
sozialen Lage der Frauen. 

- die Gewährleistung der Rechtssicherheit von Frauen auf 
der Basis bislang gültiger Gesetze und Verordnungen, 
insbesondere des AGB’s. 

- die Vorbereitung eines Staatssekretariats für Frauen- 
fragen beim Ministerrat. 

Zur Wahrnehmung dieser Verantwortung sind der Gleichstellungs- 

beauftragten alle Gesetze usw., die bisher von der Über- 

gangsregierung erlassen und sich im Prozeß der Erarbei- 

tung befinden, vorzulegen. Sie besitzt das Recht zum Einspruch 

mit sofortiger Wirkung, wenn die individuelle und gesell- 
schaftliche Entwicklung von Frauen in allen Lebens-, Aus- 
bildungs- und Arbeitsbereichen eingeschränkt wird. 


2. 

Die sich nach dem 6.5.1989 bildende neue Regierung hat ein Staats- 
sekretariat zur Gleichstellung der Geschlechter (Frauenfragen) zu 
schaffen, das bei der Erarbeitung und Realisierung der Gesetze usw. 
die soziale Gleichstellung der Geschlechter in ailen gesellschaftli- 
chen. Bereichen zu gewährleisten hat. Das Staatssekretariat trägt 
koordinierenden Charakter. Es arbeitet mit einzusetzenden Frauen- 
beauftragten aller Ministerien zusammen. 


3. 

Das Staatssekretariat trägt die Verantwortung für die Erarbeitung 
eines Gleichstellungsgesetzes im Sinne einer aktiven Gleichstellungs- 
politik und deren Realisierung. Vorausgesetzt wird, daß im Rahmen 
der Erarbeitung der neuen Verfassung der DDR der Artikel 20, Abs. 
("Mann und Frau sind gleichberechtigt...") überarbeitet wird. 
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4. 

Bei der bevorstehenden Wirtschafts- und Verwaltungsreform ist das 

verfassungsmäßige Recht von Frauen auf Arbeit besonders zu schützen. 

Im Zuge der Erweiterung der Selbständigkeit von Wirtschaftseinhei- 

ten fordern wir die Einsetzung von Frauenbeauftragten bei den Be- 

triebsleitungen, die mit den entsprechenden rechtlichen Kompetenzen 
auszustatten sind. (siehe oben) 

Es ist zu sichern, daß durch Arbeitskräfte-Umstrukturierungen, 

Freisetzung und Neueinstellung 

- kein sozialer Abstieg von Frauen bewirkt wird bzw. 

- die bestehenden Geschlechterproportionen (Quoten in Qualifika- 
tions- und Einkommensgruppen, sowie in Leitungsstrukturen) nicht 
zuungunsten von Frauen verändert werden 

Die mit dem existierenden AGB gegebene Rechtslage ist einzuhalten. 

In der gegenwärtigen Situation ergeben sich rechtsfreie Räume, die 

durch entsprechende Verordnungen und Maßnahmen im Sinne einer aktiven 

Gleichstellungspolitik als Übergangslösungen bis zur Erarbeitung 

eines neuen Arbeitsgesetzbuches ausgefüllt werden müssen. 


5% 

Einzugehende Vereinbarungen mit ausländischen Staaten und Firmen 
dürfen existierende rechtliche Regelungen in Bezug auf Frauen und 
ihre ökonomische und soziale Lage nicht außer Kraft setzen. Frauen- 
diskriminierende Vereinbarungen sind von Regierungs- und Wirtschafts- 
subjekten abzulehnen. 


6. 

Im Rahmen betrieblicher Sozialpolitik sind Sozialpläne zu erarbeiten, 
die die beruflichen Aufstiegschancen, spezielle Qualifizierungs- 
maßnahmen und Wiedereingliederung von Frauen in den Arbeitsprozeß 
konkret ausweisen und durchsetzen können. 


7. 

In der gegenwärtigen Situation sind sofort Maßnahmen zu erlassen, 
um soziale Härtefälle materiell und finanziell abzusichern. Dazu 
ist ein entsprechender Sozialfond bei der Regierung zu bilden. 


8. 

Jede Veränderung im System der Preise, Tarife, Subventionen, Zu- 

wendungen muß: 

a durch Analyse ihrer sozialen Folgen auf die verschiedenen Gruppen 
von Frauen, insbesondere Alleinerziehende mit ein oder mehreren 
Kindern bzw. behinderten Kindern, Rentnerinnen, Bezieherinnen 
von Mindest- und Niedrigeinkommen legitimiert sein und bedarf 

b der Zustimmung durch die Frauen- bzw. Gleichstellungsbeauftragten. 


dieser Antrag an den Runden Tisch der DDR wurde nie zur Beschluß- 


fassung vorgelegt. Er bildete die Grundlage für ein Gespräch mit 
Modrow und für die folgenden Anträge an den Runden Tisch der Stadt 


Berlin. /red 


Anträge an den Berliner Runden Tisch 
21.12.89 /red 


Antrag zur Geschäftsordnung vom unabhängigen Frauenverband 


Wir bitten, jede Gruppierung zu prüfen, ob es möglich ist, 
mindestens eine Frau in die Vertretung zum Runden Tisch zu 
entsenden. 

Bei Mehrheitsbeschluß bitten wir, dies als Vorgabe in die 
Geschäftsordnung aufzunehmen. 


Satz eins wurde als Empfehlung in die Geschäftsordnung genommen /red 


21.12.89 /red 
Antrag zur Tagesordnung 


Der unabhängige Frauenverband stellt den Antrag, 

beim nächsten Berliner Runden Tisch am ...... 
ausgewählte Probleme der Gleichstellung der Geschlechter 
zum Tagesordnungspunkt zu machen. 

Schwerpunkt des Anliegens ist, Sofortmaßnahmen für eine 
wirksame Interessenvertretung von Frauen im Magistrat 
herbeizuführen. 

Eine Beschlußvorlage wird erarbeitet. 


UFV/DFD Berlin, 11.01. 1990 
Unabhängiger Frauenverband/Demokratischer Frauenbund Deutschlands /red 


Anträge an den Berliner Runden Tisch zur Beschlußfassung 
(Pkt. 5.3.1. der Tagersornung vom 11.01.19990) 


1. Beim Magistrat von Berlin ist unverzüglich eine Stadträtin 
für Fragen der Gleichstellung der Geschlechter mit einem 
Etat einzusetzen und eine ständige Kommission für Fragen 
der Gleichstellung der Geschlechter zu bilden. 

Der zu erwartende Umfang der zu bewältigenden Aufgabe er- 
fordert außerdem die Bildung einer Abteilung, die der 
Stadträtin unterstellt ist. 


2. Bei Umstrukturierungen in Wirtschaft und Verwaltung ist 
zu sichern, daß ein sozialer Abstieg von Frauen verhindert 
wird und die bestehenden Geschlechterquoten bzgl. Qualifika- 
tion, Einkommen und Besetzung von Leitungsfunktionen nicht 
zuungunsten von Frauen verändert werden. 


vom Berliner Runden Tisch angenommen. Die 


Stadtverordnetenversammlung muß daher auf ihrer nächsten 
Versammlung Mitte Februar darüber beschließen /red 
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Unabhängiger Frauenverband Berlin Berlin, 11.01.1990 
Antrag an den Berliner Runden Tisch zur Beschlußfassung 


1. Es sind unverzüglich Bestimmungen zu erlassen, die eine 
ausreichende Unterstützung im Falle des Eintretens von 
sozialen Härtefällen gewährleisten. Hierbei ist das Mit- 
spracherecht der Stadträtin für Gleichstellungsfragen zu 
sichern und ein zusätzlicher Hilfsfonds einzurichten. 


Es sind Kriterien für die Einstufung als "Härtefall" zu 
erarbeiten und zur öffentlichen Diskussion zu stellen. 


2. Im Rahmen städtischer Sozialpolitik sind Sozialpläne zu 
erarbeiten, die eine Verbesserung der beruflichen Aufstiegs- 
chancen, spezielle Qualifizierungsmaßnahmen für Frauen, die 
Wiedereingliederung von Frauen in den Arbeitsprozeß (z. B. 
nach dem Babyjahr), die Quotierung auf allen Leitungsebenen 
(geeignete Quotierungsmodelle sind hierfür noch zu erarbei- 
ten) und die soziale Absicherung notwendig gewordener Unm- 
schulungsmaßnahmen konkret ausweisen und die Maßnahmen zur 
Durchsetzung benennen. 


3. Die Frauen benötigen für eine vielfältige politische, kul- 
turelle und sozialbetreuerische Arbeit ein Haus, welches 
Räumlichkeiten unterschiedlicher Größe sowie Platz für ein 
Frauencafe‘, eine Frauenbibliothek, ein Archiv und die 
Redaktion einer unabhängigen Frauenzeitung bietet. 

Der Magistrat wird aufgefordert, den UFV bei der Suche nach 
einem geeigneten Gebäude zu unterstützen und für die Ein- 
richtung der zum Betrieb des Hauses erforderlichen Planstellen 
und für den Unterhalt des Hauses und dessen Ausstattung 

eine jährliche finanzielle Unterstützung zu gewähren. 


4. Um Informationen über die Situation von Frauen in der Gesell- 
schaft der DDR zu verbreiten, um über die Tätigkeit des Unab- 
hängigen Frauenverbandes zu berichten, um die Aktivitäten der 
verschiedenen autonomen Frauengruppen und -initiativen zu ko- 
ordinieren und gleichzeitig darzustellen und um Beratungs- 
und Hilfsangebote etc. zu popularisieren, sind die Bedingungen 
für das Erscheinen einer Berliner Frauenwochenzeitschrift zu 
schaffen. Eine Konzeption für Profil, Arbeitsweise, benötigte 
Stellen, Räume, Druckkapazitäten sowie Papierbedarf kann vor- 
gelegt werden. 


vom Berliner Runden Tisch angenommen. Die 


Stadtverordnetenversammlung muß daher auf ihrer nächsten 
Versammlung Mitte Februar darüber beschließen /red 
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Unabhängiger Frauenverband, Januar 1990 
Koordinierungsrat Berlin 


Antrag an den Berliner Runden Tisch am 4.1.1990 


1. Einsetzung einer Stadträtin für Fragen der Gleichstellung der 
Geschlechter beim Magistrat 


2. Sicherung bzw. Verbesserung der sozialen Lage von Frauen 


3. Schaffung von Voraussetzungen für eine wirksame Arbeit des Unab- 
hängigen Fraunverbandes in Berlin 


Es ist eine unbestreitbare Tatsache, daß Frauen in der DDR trotz viel- 
fältiger Bemühungen in der Vergangenheit generell gegenüber dem männs- 
lichen Geschlecht im Nachteil sind. 

Wesentliche Indikatoren sind: 


Die Verantwortung für die Hausarbeit, die Erziehung der Kinder und 
für das Familienklima wird noch immer in erster Linie den Frauen zuge- 
schrieben und von ihnen auch übernommen. Im Zusammenhang mit der in 
der Regel gegebenen Berufstätigkeit der Frau ergibt sich daraus eine 
physische und psychische Doppelbelastung, die eingeschränkte Möglich- 
keiten des beruflichen Engagements und der Partizipation am gesell- 
schaftliche Leben zur Folge hat. 


In allen Bereichen der Gesellschaft nimmt mit der Höhe der Hirarchie- 
ebene der Frauenanteil drastisch ab geschuldet der Doppelbelastung, 
einer Erziehung, die nicht frei ist von tradierten Geschlechtsrollen- 
zuweisungen und der ablehnenden Haltung vieler Männer, vor allem in 
Leitungspositionen. 


In unserer Gesellschaft gibt es noch immer eine geschlechtstypische 
Teilung der Erwerbsarbeit. Man spricht von "Frauenberufen" und von 
"Männerberufen". Sog. Frauenberufe werden schlechter bezahlt es gilt 
zwar der Grundsatz: gleicher Lohn für gleiche Arbeit, nicht aber: 
gleicher Lohn für gleichwertige Arbeit. 

Auch innerhalb eines Berufszweiges gibt es eine geschechtstypische 
Arbeitsteilung. Frauen obliegen sehr häufig monotone und routine- 
hafte Arbeiten mit geringeren Anforderungen an Kreativitiät und Ent- 
scheidungskompetenz. Frauen haben folgerichtig geringere Chancen 

als Männer in anspruchsvolle, interessante und gut bezahlte Posi- 
tionen zu kommen. 


Frauen haben sich im Alltagsleben in der Öffentlichkeit, im Beruf, 
in der Familie etc. mit vielfältigen Erscheinungsformen sexisti- 
scher Denk- und Verhaltensweisen auseinanderzusetzen. Hierzu zählt 
die Anmache am Arbeitsplatz, auf der Straße oder im Lokal, ebenso 
wie die in jüngerer Zeit häufiger gewordene Zurschaustellung des 
weiblichen Körpers (z. B. in Form von MissWahlen) und die auch 
sexuelle Gewalt gegen Frauen und Mädchen. 
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Die eben benannten Umstände sind nicht auf die Unfähigkeit von Frauen 
zurückzuführen, sondern auf die noch immer in unserer Gesellschaft be- 
stehenden patriarchalischen Strukturen und Mechanismen. 

Die seit anfang der 70er Jahre in der DDR betriebene Frauenpolitik 

hat mit ihrer einseitigen Zuschreibung sozialpolitischer Maßnahmen an 
die Frau als Mutter zur Verfestigung der Ungleichheit in der sozialen, 
politischen, kulturellen, strukturellen, ökonomischen und psychosozialen 
Lage von Frau und Mann beigetragen. 


Die Frauenfrage ist ein zentrales gesellschaftliches Problem und muß 

im Interesse der Emanzipation aller Menschen gelöst werden. 

In diesem Zusammenhang fordert der Berliner Koordinierungsrat des Unab- 
hängigen Fraunverbandes die sofortige Realisierung folgender 

Maßnahmen: 


1. Einsetzung einer Stadträtin für Gleichstellungsfragen beim Magistrat 
von Berlin und Bildung einer ständigen Kommission für Gleichstellungs- 
fragen 


Die wirksame Durchsetzung der Interessen von Frauen erfordert die 
Schaffung eines staatlichen Intruments. Daher muß unverzüglich eine 
Stadträtin für Gleichstellungsfrageen beim Magistrat eingesetzt und 
eine ständige Kommission für Fragen der Gleichstellung der Geschlechter 
gebildet werden. Analoges muß auch auf der Ebene der Stadtbezirksräte 
geschehen. 


Die Stadträtin für Gleichstellungsfragen hat folgende Aufgabengebiete: 


Analyse aller Maßnahmen, Verordnungen, Weisungen und Verträge des 
Magistrats bzw. der Stadtverordnetenversammlung hinsichtlich ihrer 
Auswirkung auf die Situation der Frauen. 


Wahrnehmung des Einspruchsrechts, wenn Maßnahmen, Verordnungen, Wei- 
sungen und Verträge dem Ziel der Gleichstellung der Geschlechter zu 
widerlaufen. 


Erarbeitung von Beschlußvorlagen, die Fragen der Gleichstellung der 
Geschlechter betreffen und Maßnahmen beinhalten, die zum Abbau be- 
stehender Ungleichheit in der sozialen, politischen, ökonomischen, 
strukturellen, kulturellen und psychosozialen Lage von Frauen/Mädchen 
und Männern/Jungen führen. Dies hat in enger Zusammenarbeit mit den 
Bürgerinnen und Bürgern, mit BürgerinnenInitiativen, mit dem Unab- 
hängigen Frauenverband, dem Demokratischen Frauenverband Deutschlands 
sowie dem Zentrum für interdisziplinäre Frauenforschung und in Aus- 
wertung von Eingaben zu geschehen. 


Kontrolle der Realisierung der zu Gleichstellungsfragen von der 
Stadtverordnetenversammlung und dem Magistrat gefaßten Beschlüsse. 


Rechenschaftslegung und Berichterstattung vor der Stadtverordneten- 
versammlung und dem Magistrat zu Problemen der Gleichstellung der 
Geschlechter und zum Stand der Realisierung der zu diesen Fragen von 
der Stadtverordnetenversammlung und vom Magistrat gefaßten 


Beschlüsse. 


Beratung der Stadtbezirksrätinnen für Gleichstellungsfragen und Ko- 
ordinierung der Zusammenarbeit zwischen ihnen. 


Einberufung einer ständigen Kommission für Gleichstellungsfragen ' ..ı 
Magistrat zum fühestmöglichen Zeitpunkt. 


Verteilung der Mittel aus einem baldmöglichst zu bildenen Frauen- 
förderungsfonds an die verschiedenen in Berlin bestehenden Frauen- 
projekte und initiativen, wofür entsprechende Kriterien von der 
Stadträtin für Frauenfragen und der ständigen Kommission zu 
erarbeiten und öffentlich zu machen sind. 


Zur Bewältigung dieser umfangreichen Aufgaben ist eine Abteilung (Refe- 
rat) für Fragen der Gleichstellung der Geschlechter zu bilden, die der 
Stadträtin unterstellt ist. 


Die Stadträtin und die ständige Kommission für Gleichstellungsfragen 
haben in ihrer Tätigkeit die Belange aller Frauen auch die von Allein- 
erziehenden, Asylantinnen, Ausländerinnen, Behinderten, Frauen mit aus- 
ländischen Partner/innen, Jugendlichen, Lesben, Müttern in kinderrei- 
chen Familien, Pflegebedürftigen, Rentnerinnen, Strafgefangenen etc. 
unabhängig von ihrer Einkommenssituation zu berücksichtigen. 


2. Sicherung bzw. Verbesserung der sozialen Lage von Frauen 


In der derzeitigen politischen, wirtschaftlichen und rechtlichen Situa- 
tion ist nach Auffassung des Koordinierungsrates des Unabhängigen 
Frauenverbandes insbesondere die soziale Lage von Frauen gefährdet. 


1. Im Zuge der Erweiterung der Selbständigkeit von Wirtschaftseinheiten 
und der Zulassung verschiedener Eigentumsformen ist durch den Magi- 
strat zu sichern, daß durch Umstrukturierungen, Freisetzung und Neu- 
einstellung von Arbeitskräften 


ein sozialer Abstieg von Frauen nicht eintritt, verhindert wird 
und Bestrebungen unterbunden werden, die darauf hinauslaufen, 
Frauen zur Manövriermasse ökonomischer Erfordernisse zu machen, 
und 

die bestehenden Geschlechterquoten bzgl. Qualifikation, Einkommen 
und Besetzung von Leitungsfunktionen nicht zuungunsten von Frauen 
verändert werden. 


2. Es sind unverzüglich Bestimmungen zu erlassen, die eine ausreichende 
Unterstützung im Falle des Eintretens von sozialen Härtefällen ge- 
währleisten. Hierbei ist das Mitspracherecht der Stadträtin für 
Gleichstellungsfragen zu sichern und ein zusätzlicher Hilfsfonds ein- 
zurichten. 


3. Im Rahmen städtischer Sozialpolitik sind Sozialpläne zu erarbeiten, 
.die eine Verbesserung der beruflichen Aufstiegschancen, spezielle 
Qualifizierungsmaßnahmen für Frauen, die Wiedereingliederung von 
Frauen in den Arbeitsprozeß (z. B. nach dem Babyjahr), die Quotie- 
rung auf allen Leitungsebenen (hierfür sind geeignete Quotierungs- 
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modelle noch zu erarbeiten) und die soziale Absicherung notwendig 
gewordener Umschulungsmaßnahmen konkret ausweisen und die Maßnahmen 
zur Durchsetzung benennen. 


3. Schaffung von Voraussetzung für eine wirksame Arbeit des Unab- 
hängigen Frauenverbandes in Berlin 


1. Für eine vielfältige politische, kulturelle und sozialbetreuerische 
Arbeit benötigt der Unabhängige Frauenverband in Berlin ein Haus, 
welches Kommunikationsmöglichkeiten, Tagungsräume unterschiedlicher 
Größe, Räumlichkeiten für Beratungs- und Schulungszwecke, für Semi- 
nare und Gruppenarbeit sowie für ein Frauencafe‘, eine Frauenbiblio- 
thek, ein Archiv und die Redaktion der Berliner Frauenzeitung 

bieten soll. Wir fordern den Magistrat auf, den Unabhängigen Frauen- 
verband in Berlin bei der Suche nach einem geeigneten Gebäude zu 
unterstützen. Für die Einrichtung der zum Betrieb des Hauses erfor- 
derlichen Planstellen, für den Unterhalt (Miete oder Pacht, Instand- 
haltung usw.) des Hauses und für dessen Ausstattung ist darüber hin- 
aus ein jährlicher finanzieller Zuschuß notwendig. 


2. Um Informationen über die Situation von Frauen in der Gesellschaft 
der DDR zu berbreiten, um über die Tätigkeit des Unabhängigen Frauen- 
verbandes zu berichten, um die Aktivitäten der verschiedenen auto- 
nomen Frauengruppen und initiativen zu koordinieren und gleichzei- 
tig darzustellen und um Beratungs und Hilfsangebote etc. zu popula- 
risieren sind die Bedingungen für das Erscheinen einer Berliner 
Frauenwochenzeitschrift zu schaffen. Eine Konzeption für Profil, 
Arbeitsweise, benötigte Stellen, Räume, Druckkapazitäten sowie 
Papierbedarf kann vorgelegt werden. 


Unabhängiger Frauenverband 
Koordinierungsrat Berlin 


Langform zur Begründung des Antrags vom 11.1.90, nicht zur 
Beschlußfassung /red 
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